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Bei N 2 

Zum 1. Mai 1930 

N Vierzig Jahre find verfloſſen, ſeit die Arbeiterklaſſe zum 
Verſtenmal ihren internationalen Feſttag gefeiert. Gewaltig 
find die Eroberungen, die der Sozialismus in dieſen vier 
Jahrzehnten gemacht hat, entſcheidend iſt die Stellung und Lage 
der Arbeiterſchaft in der Geſellſchaft geändert worden, immer 
näher rückt die Zeit heran, da der Sozialsmus die Mehr⸗ 
heit im Volke erobert haben und das Leben aller Werktätigen 
im Sinne ſeiner Prinzipien umgeſtalten wird. 

Angeſichts der außerordentlichen Fortſchritte, die wir bei der 
Betrachtung des hiſtoriſchen Geſamtprozeſſes wahrnehmen, ver⸗ 
kennen wir keineswegs, daß ; 

die internationale Reaktion ſich von ihrer Niederlage im Ge⸗ 
folge des Weltkrieges erholt hat 
und ſich anſchickt, einen Teil der Eroberungen der Arbeiterklaſſe 
1 rückgängig zu machen. In drei Geſtalten tritt der Arbeiterklaſſe 
vor allem der Feind entgegen: Faſchismus, Kriegshetze und ſo⸗ 
diale Reaktion unternehmen immer von neuem den Verſuch, die 
Arbeiterklaſſe zurüctzuwerfen. — 

Die Herrſchaft der Diktatur, das Reich des weißen Schreckons 
hat zwei ſchwere Niederlagen erlitten: der ſpaniſche Diktator, 
Primo de Rivera, und der blutgierige Herr von Litauen, Wolde⸗ 
maras, find gefallen. Aber noch kämpfen in Spanien wie in 
Litauen die alten oligarchiſchen Gewalten gegen die junge auf⸗ 
ſtrebende Demokratie, noch ſteht in beiden Ländern die Arbeiter⸗ 
klaſſe in ſchwerem Kampf, die Fortſetzung des Syſtems der Dikta⸗ 
tur zu verhindern, den Sieg der demokratiſchen Kräfte zu vollen⸗ 
den und zu ſichern. 

Geht in dieſen Ländern der Kampf darum, die Demokratie 
5 zu erobern und die Defensive des Faſchismus zu brechen, 
1 fo gilt es in andern, die Demokratie zu behaupten, die Offen⸗ 

five des Faſchismus abzuwehren. Mit leidenſchaftlicher An⸗ 
teilnahme und brüderlicher Solidarität haben die Arbeiter aller 
9 Länder die helderhaften Abwehrkämpfe verfolgt, die die Prole⸗ 
tarier Oeſterreichs und Polens gegen den Anſturm des Faſchis⸗ 
mus geführt haben. In Oeſterreich iſt der Hauptangriff der Heim⸗ 
wehren gegen die dem. Verfaſſung geſcheitert, aber es iſt noch nicht 
gelungen, die innere Abrüſtung durchzuſetzen, die Gefahr blutiger 
Zuſammenſtöße und die Notwendigkeit, die ſozialen Errungen- 
ſchaften unermüdlich zu verteidigen, beſtehen weiter. 
In Polen iſt die erſte Attacke Pilfudskis gescheitert, aber noch 
iſt die endgültige Entſcheidung nicht gefallen, noch iſt die Ober⸗ 
ſtenklique am Ruder, die den Kampf gegen die Demokratie fort: 
führt. Noch bedarf es der werktätigen Solidarität der Arbeiter 
aller Länder für ihre Klaſſengenoſſen, die in unmittelbarem 
Kampfe gegen die faſchiſtiſchen Gewalten ſtehen. 

Mit großer Freude hat das internationale ſozialiſtiſche Prole⸗ 
tariat erfahren, daß ein großer Schritt zur Einigung der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Kräfte Italiens bevorſteht. Die Vereinigung der beiden, 
io lange durch Brüderzwiſt getrennten ſozialiſtiſchen Parteien 
1 bedeutet eine verheißungsvolle Steigerung der Kampf⸗ 
ähigkeit gegen den gefährlichſten Feind der Arbeiter aller Län⸗ 
der, gegen das Zentrum der Angriffe auf die Demokratie, gegen 
den blutbefleckten Faschismus Italiens. 


Zürich, im April 1930. 
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„ Ddrgan der Zeutſchen Spziali- . 
fliſchen Arbeitspartei Polens 
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An die Arbeiter aller Länder! 


Die Sozialiſtiſche Arbeiter-Internafionale ruft Euch zu! 
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Einzelnummer 0,20 ZL 


Darum ſenden wir am 1. Mai den Arbeitern in allen Län⸗ 
dern der Diktatur unſeren Gruß und geloben den Opfern ihrer 
Ueberzeugung, mögen ſie in den Kerkern Litauens, auf den In⸗ 
ſeln Muſſolinis oder in einer anderen Hölle ſchmachten, zu der 
die Diktatoren ihre Opfer verdammen, unjere werktätige Soli⸗ 
darität. Ä 

Darum danken wir am 1. Mai den Sozialiſten der vom 
Faſchismus bedrohten Länder für den Mut und für die Ent⸗ 
ſchloſſenheit, mit der ſie ſich den Feinden der Demokratie und des 
Sozialismus entgegengeſtellt haben! 

Darum demonſtrieren wir am 1. Mai: 


Gegen Faſchismus und Diktatur! 

Für die Befreiung aller politiſchen 
Gefangenen! 

Für Freiheit und Demokratie! 


Der Verlauf der Londoner Verhandlungen über die Seeab⸗ 
rüſtung hat neuerlich bewieſen, daß der Faſchismus nicht nur der 
Todſeind der Arbeiterklaſſe, ſondern auch der Feind aller Frie⸗ 
dens⸗, aller Abrüſtungsbeſtrebungen iſt. Aber zugleich mit der 
faſchiſtiſchen Regierung Italiens ſtellt ſich auch die rea k⸗ 
tionäre Regierung Frankreichs den Bemühungen der britiſchen 
Arbeiterregierung entgegen, eine Herabſetzung der Rüſtungen zur 
See zu erzielen und damit den Weg für die allgemeine Abrüſtung 
aller Länder freizumachen, während Japan und die Vereinigten 
Staaten nur eine Begrenzung der Aufrüſtung, nicht aber eine 
Herabſetzung der Rüſtungen anzunehmen bereit ſind. Die däniſche 
Arbeiterklaſſe ſtößt in ihrem Kampf für die Abrüſtung ihres Lanz 
des auf den Widerſtand der Reaktion. Mit unwiderleglicher Klar⸗ 
heit zeigt ſich damit, daß die Reaktion wi cht willens iſt, die feier⸗ 
lichen Abrüſtungsverſprechen, die im Angeſicht der Wirkungen des 
Krieges aus Furcht vor dem Proletariat in den erjten Nachkriegs⸗ 
jahren gemacht wurden, zu er füllen. 

Nur die Arbeiterregierungen kämpfen unentwegt für eine wirk⸗ 
liche Abrüſtung aller Länder, nur das internationale Prole⸗ 
tariat iſt die Kraft, die der Welt Frieden und Abrüſtung zu 
5 bringen vermag. ö 

Darum grüßen wir am 1. Mai die Vertrauensmänner des 
britiſchen Proletariats, die an der Spitze des Kampfes für Frie⸗ 
den und Abrüftung ſtehen! 

Darum grüßen wir am 1. Mai die Sozialijten Dänemarks. 
die ſich anſchicken, die Abrüſtung ihres Landes durchzuführen! 

Darum demonſtrieren wir am 1. Mai: 


Gegen das Weltrüſten und gegen den 
Militarismus! 
Für die Abrüſtung und für den Frieden! 


Eine ſchwere internationale Wirtſchaftskriſe hat Millionen 
von Arbeitern aus den Betrieben geworfen und dem furchtbarſten 
Elend überantwortet. So wälzt die kapitaliſtiſche Geſellſchaft 
die Koſten der Rationaliſierung, die Folgen toller Börſenſpekula⸗ 
tionen auf die Arbeiter aller Länder. Zugleich aber wehrt ſich die 
ſoziale Reaktion gegen die Ratifikation des Waſhingtoner Acht⸗ 
ſtundentagsabkommens, ſucht fir den Arbeitsloſen das kärgliche 
Brot der Arbeitsloſenunterſtützung zu rauben, durch Angriffe 


Gegen den Bruderzwiſt in der Arbeiterichaft! 
Für die ſozialiſtiſche Einigung der prolekariſchen Klaſſenbewegung! 
Gegen den Jaſchismus! Für die Demokratie! | 
Gegen das Wettrüften! Für Frieden und Abrüſtung! 
Gegen die ſoziale Reakkion! Für de 


n Sozialismus! 
Das Bureau der Sozialiſtiſchen Arbeiter · Internationale 


Mittwoch, den 23. April 1930 
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auf die Koalitionsfreiheit die gewerkſchaftliche Kraft der Arbeiter 
zu ſchwächen. j der 

Darum gedenken wir am 1. Mai der Millionen Arbeitslofer, 
die dem Hunger ausgeliefert find, und geloben, in dem Kampf 
für dieſe Opfer der kapitaliſtiſchen Eoſellſchaft niemals zu 
erlahmen. 

Darum ſenden wir den Arbeitern Deutſchlands, die gegen⸗ 
wärtig im Vordertreffen des Kampfes für die Verteidigung der 
Rechte der Arbeitsloſen ſtehen, unſeren Gruß! 

Darum demonſtrieren wir am 1. Mai: 


Gegen die ſoziale Reaktion! 

Für die Ratifikation des Waſhingtoner 
Abkommens! N 

Für Arbeit und Brot für die Arbeitsloſen! 

Für die volle Koalitionsfreiheit der 
Arbeiter! 


Arbeiter aller Länder! 

Mit ſchwerſter Sorge erfüllt alle ſozialiſtiſch Fühlenden das 
Schickſal der ruſſiſchen Revolution. Die bolſchewiſtiſche Diktatur 
iſt in immer ſchärferen Gegenſatz zur Bauernſchaft geraten und 
legt der Arbeiterklaſſe, in deren Namen fie regiert, immer ſchwe⸗ 
rere Opfer an ihren Rechten und in ihrer Lebenshaltung auf. In⸗ 
dem ſie ſich die beiden tragenden Klaſſen der ruſſiſchen Revolu⸗ 
tion entfremdet u. gleichzeitig durch ihre Spaltungspolitik die in⸗ 
ternationale Arbeiterbewegung ſchwächt, ſteigert fie die Angriffs- 
luſt der internationalen imperialiſtiſchen Reaktion, beſchwört ſie 
die Gefahr der Konterrevolution in Rußland herauf, die eine Ka⸗ 
taſtrophe für den geſamten internationalen und proletariſchen Be⸗ 
freiungskampf für den Frieden und die Demokratie in der ganzen 
Welt bedeuten würde. \ 

Darum grüßen wir die ſozialiſtiſchen Arbeiter Nußlands in 
ihrem Bemühen, die große ruſſiſche Revolution durch die Demo⸗ 
fratifierung des Sowjetſtaates vor den drohenden fonterrevolus 
tionären Gefahren zu retten und damit zugleich die Grundlage zur 
Wiederherſtellung der Einheit und der internationalen proleta⸗ 
riſchen Klaſſenbewegung zu ſchaffen. 

Darum demonſtrieren wir am 1. Mai: 


Für die Rettung der ruſſiſchen Revolution i 
vor der ihr drohenden konkerrevo⸗ 
lutionären Gefahr! 


Die weltgeſchichtlichen Bewegungen, in denen die unter⸗ 
drückten Völker Aſiens und Afrikas um ihre Gleichberechtigung 
ringen, finden eben jetzt in großen Demonſtrationen ihren Aus⸗ 
druck. Im Sinne unſeres großen Maigedankens rufen wir die 
Arbeitermaſſen in den Ländern neuentwickelter Induſtrie auf, ſich 
international mit den Arbeitern, die bereits vier Jahrzehnte or⸗ 
ganiſierter Kämpfe hinter ſich haben, zu verbrüdern. g 

Darum grüßen wir am 1. Mai die Arbeiter in allen Ländern, 
die mit uns noch nicht organiſatoriſch verbunden find! 

Darum demonſtrieren wir am 1. Mai dafür, daß unter der 
Fahne der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale ſich alle ſam⸗ 
meln, die kämpſen wollen: 
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Spaniens künftiger Miniſterpräſident? 

Nach Pariſer Meldungen ſoll der König von Spanien beabſich⸗ 

tigen, dem liberal eingeſtellten Grafen Romanones den Poſten 

des Miniſterpräſidenten anzubieten, den er bereits wiederholt 
bekleidet hat. 


Tagung der Sozialiſtiſchen Arbeiter- 
Internationale 


Vom 5. bis 13. Mai werden in Berlin eine Reihe Kon⸗ 
ferenzen der Sozialiſtiſchen Arbeiter » Internationale ſtatt⸗ 
finden. Vom 11. bis 13. Mai tagt die Exekutive der S. A. J. 
unter dem Vorſitz von Vandervelde (Belgien). Den Haupt: 
punkt der Tagesordnung bildet die allgemeine poli⸗ 
tiſche Lage, wobei insbeſondere der Stand des Ab⸗ 
rüſtungsproblems nach der Londoner Seeabrüſtungskonferenz 
und die Lage in Rußland zur Behandlung kommen ſollen. 
Weiter der „Achtſtundentag“ und das „Asylrecht“. Die 
Exekutive wird ſich auch mit zahlreichen organiſatoriſchen 
Fragen, ſowie der Neuregelung des Beitragsſyſtems der an⸗ 
geſchloſſenen Parteien beſchüftigen, und ferner über Zeit und 
Ort der Abhaltung des nächſten internationalen Kongreſſes 
beraten. Der Tagung der Exekutive geht eine Sitzung des 
Bureaus der S. A. J. am 10. Mai zur Vorbereitung ihrer 
Verhandlungen voran. Ferner werden in der Zeit vom 5. 
bis 10. Mai mehrere Kommiſſionen tagen, ſo die Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion der S. A. J., die am 7. Mai zuſammentritt. 

Alle Sitzungen finden in den Räumen des Parteihauſes 
der deutſchen Sozialdemokratie in Berlin ſtatt. 


Im Zuſammenhang mit der Tagung wird am 12. Mai 
eine u Verſammlung der Berliner Arbeiterſchaft ſtattfin⸗ 
3 ei der Redner der Internationale das Wort ergreifen 
werden. ’ 


Für Sozialismus und Internationale 
Der Parteitag der engliſchen Unabhängigen Arbeiterpartei. 


London. Die Jahrestagung der Unabhängigen Arbeiter: 
partei nahm am Sonnabend in Birmingham unter Vor⸗ 
ſitz des Abgeordneten M artton ihren Anfang. Der Jahres⸗ 
erich: ſtellt einen erheblichen Rückgang der Mitgliederzahl 
feſt, was mit der ungünſtigen wirtſchaftlichen Lage in Zuſzmmen⸗ 
hang gebracht wird. Maxton erklärte in der Eröffnungsrede, daß 
die Unabhängige Arbeiterpartei ihre Arbeit für Sozia⸗ 
lismus und Internationalismus fortſetzen 
müſſe, bis eine ſozialiſtiſche Gemeinſchaft aller Länder der Welt 
erreicht ſei. Das Ziel der neuen Politik beſtehe darin, den Ein: 
druck zu beſeitigen, als ob der Sozialismus etwas Unbeſtimmtes 
ſei. Die wirtſchaftliche und ſoziale Reform müſſe in den Vorder: 
grund geſtellt werden. Die Unabhängige Arbeiterpartei ſtehe 
zwiſchen den revolutionären Gedankengängen der Führer 
der Arbeiterpartei und den Kataſtrophenauffaſſungen 
der Kommuniſten. Die ſtärkſte Anklage gegen die Führer der Ar⸗ 
beiterpartei liege darin, daß fie ihre Kräfte der Entwicklung und 
Verbeſſerung kapitaliſtiſcher Induſtriezweige geliehen hätten. Das 
Ziel müſſe darin beſtehen, die Aufſicht über die Induſtrie und 
über die Verteilung ihrer Erzeugniſſe zu erlangen. Es ſei eine 
Schande, daß unter der Herrſchaft einer arbeiterparteilichen Re⸗ 
gierung ſich die Arbeiterſchaft in wichtigen Induſtriezweigen, wie 
Baumwolle, Wolle und Kohle, Lohnherabſetzungen und damit eine 
Verminderung ihres Lebensſtandards gefallen laſſen 
müſſe. h 


war. 


Ausdehnung der Unruhen in Indien 


Aufitand gegen die engliſche Verwaltung — Zahlreiche Tote und Berwundete — Ausdehnung 
des Aufſtandes auf andere Städte — Zurückhaltung der engliſchen Streitkräfte 


London. Weitere Einzelheiten über die Krawalle in 
Chittagong beſtätigen, daß der Auſſtand genau vorbereitet 
Die Auſſtändiſchen waren in Uniformen verkleidet, 
chloroformierten die Beamten des Telephonamtes und brann⸗ 
ten darauf das Gebäude nieder. Hierauf wurden alle telepho⸗ 
niſchen Stellen durchſchnitten. Vom Telegraphenamt begaben ſich 
die Aufrührer nach dem Eiſenbahnwachtdepot, wo ein 
als Offizier vertleideter Auſſtändiſcher auf die Wache losging. 
Die Poſten ſalutierten und bevor ſie ihren Irrtum erkannten, 
wurden ſie von dem Inder niedergeſchoſſen. Die Auſſtän⸗ 
diſchen erſchoſſen hierauf den wachthabenden Sergeanten des De⸗ 
pots und begaben ſich von dort nach dem Polizeiwachtdepot, das 
in ähnlicher Weiſe überfallen und ausgeplündert wurde. Wie 
nunmehr feititeht, haben bei dem Ueberfall insgeſamt neun 
Männer, darunter zwei Europäer ihr Leben verloren. 

Die Wendung der Vorgänge in Indien wird in England 
mit großer Sorge verfolgt. In Lahore hat die Polizei des 
Pendſchab⸗ Gebietes ein ganzes Bombenlager entdeckt. 
Mehrere verdächtige Perſonen wurden verhaftet. 


Gandhi äußerte ſich auf Befragen über die Vorgänge in 
Chittagong, daß fie als eine ſehr ernite Angelegenheit 
zu betrachten ſeien, wenn ſie nicht wie die Unruhen in Kal⸗ 
kutta und Karachi einen Einzelakt darſtellen. Wenn die 
Lage aber auch durchaus ernſt ſei, ſo werde ihn das von der Fort⸗ 
ſetzung ſeines Feldzuges nicht abhalten. Solange 
das britiſche Volk entſchloſſen ſei, dem indiſchen Volke eine un: 
erwünſchte Herrſchaft aufzuzwingen, ſolange ſei 
dieſe britiſche Herrſchaft tatſächlich rechtlos. 


London. In Karachi bam es am Montag zu weiteren 
kleinen Zuſammenſtößen, in deren Verlauf verſchiedene Euro⸗ 
päer durch Steinwürfe verletzt wurden. Ein indiſcher Richter 
wurde im Sulhir⸗Bezirk erſchoſſen. Man glaubt, daß es 
ſich um einen Racheakt eines früheren Verurteilten handelt 
* daß dieſer Mord mit den Unruhen nicht in Zuſammenhang 
teht. 

In Bombay wurden einige weitere führende Perſönlich⸗ 
keiten des geſetzgebenden Rates verhaftet. 


Trotzlis Bedingungen an Italien 


Vorläufig leine Nücklehr nach Rußland 


Kowno. Im Zuſammenhang mit der Veröffentlichung von 
Nachrichten über die Rückkehr Trotzkis nach der Sowjetunion, 
wird aus Moskau berichtet, daß dieſe Meldungen den Tatſachen 
nächt entſprechen. 

Selbſt wenn Stalin jetzt den Wunſch ausgeſprochen hätte, daß 
Trotzki nach Moskau zurückkehren ſoll, jo bedarf es hierzu der Ge: 
nehmigung des Parteikongreſſes 


Die große europäiſche Einigung 
Briand nimmt ſeine Paneuropa⸗Pläne wieder auf. 
Paris. Wie der „Matin“ meldet, arbeitet Briand nach 
ſeiner Rückkehr von der Londoner Flottenkonferenz an dem 
Zirkular ſeines Memorandums betreffend den „Zuſammen⸗ 
ſchluß Europas“. Bis die Ratifizierung des Young-Planes 
von allen beteiligten Staaten vollzogen ſein wird, ſoll an 
die 26 europäiſchen Staaten der von Briand bereits im letz⸗ 
ten Herbſt angekündigte Fragebogen verſendet werden. 

Nötig ſei, erklärt der „Matin“, daß bereits in dieſem 
Jahre Delegierte der intereſſierten Länder eine g e 
kunft abhalten. Kein Land könne ſich ihr entziehen, da es 
doch zumindeſt ein höheres Intereſſe an einer wirtſchaftlichen 
Entente haben müſſe. Sollte Europa kein einheitliches 
Gebilde werden, müßte es untergehen. Der Friede wäre 
auch von keiner langen Dauer. Die Entſcheidung würde 
dann, wie der „Matin“ weiter erklärt, bei zwei Haupt⸗ 
gruppen der europäiſchen Staaten liegen: Bei Deutſchland 
und ſeinen Nachbarn, welche die geographiſche Gruppe, und 
Frankreich mit ſeinen Verbündeten, welche die politiſche 
Gruppe darſtellen. Beide Gruppen haben ſich eigentlich be⸗ 
reits in Locarno infolge des Sicherheitspaktes geeinigt. Die 
Nachbarn Deutſchlands ſeien die Alliierten Frankreichs. 
Alle zuſammen müßten in einem politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Organismus die Grundlage des neuen Europa bil⸗ 
den, wenn dieſes beſtehen wolle. 


Eröffnung des japaniſchen Reichstages 
Straßenbahnerſtreik in Tokio. 

Tokio. Am Montag wurde der japaniſche Reichstag er⸗ 
öffnet, der zu einer dreiwöchigen Tagung zuſammengetreten 
iſt. Es werden ſtürmiſche Aüsſprachen über den Londoner 
Vertrag und die japaniſche Wirtſchaftslage erwartet, die 
jedoch ohne politiſche Folgen bleiben dürften, da die Re⸗ 
gierungspartei Minſeito eine ſtarke Mehrheit im Parlament 


beſitzt. 
Wegen Lohnkürzungen find ſämtliche Straßen⸗ 
in den Streik bat auf 


bahner Tokios in 
Das prinzliche Ehepaar Takamatſu hat auf dem Dampfer 


„Kaſchima Maru“ ſeine Europareiſe angetreten. 


* 

London. Die Angeſtellten von 10 Elektrizitätswerken 
in Tokio haben ſich dem Streik der Straßenbahner ange⸗ 
bre l Amtliche Kreiſe Tokios ſind beunruhigt, da hier⸗ 
urch lebenswichtige Betriebe vom Streik bedroht werden. 


.. 


Stillegung der Hüfte Duisburg⸗ Meiderich 


Infolge der fortſchreitenden Beſchäftigungsverſchlechterung werden die Vereinigten Stahlwerke ihre Hütte in Duisburg⸗ 
Meiderich am 15. Mai vollſtändig ſtillegen und hier 3200 Arbeiter entlaſſen müſſen. 5 


0 


Trohki ſtellt für feine Rückkehr folgende Bedingungen: 1. So. 


fortige Freilaſſung ſeiner fämtlichen Mitarbeiter, die wegen ihrer 
Zugehörigkeit zur Trotzkiſchen Opposition nach Sibirien verbannt 
ſind und 2. Rehabilitierung ſeines Namens durch die Partei. 

Was die Verwendung Trotzkis als Landwirtſchaftsdiktator 
Rußlands anbetrifft, fo iſt dieſe Ernennung nicht möglich, weil 
ſich Trotzti bisher in feiner Auffaſſung im größten Gegenſatz be⸗ 
ſonders zu der Bauernfrage befunden hat. Trotzki bleibt vorläufig 
in der Türkei. 


franzöſiſche 
wieder in London eingetroffen. Für die italieniſche Abord⸗ 
nung, die infolge der a j 
nicht vollzählig anweſend iſt, wird der Marineminiſter die 
Unterſchrift leiſten. Miniſterpräſident Macdona Id wird 


Dienstag abend 20.40 Uhr über die Flottenkonferenz im 
Rundfunk ſprechen. 


Das Ergebnis der Flottenfonferenz 
f für Amerika 


London. Ueber die ee des Vertrages der Lon⸗ 
doner Flottenkonferenz wird von einer uverläſſigen Seite 
in Waſhington darauf hingewieſen, daß Amerika durch den 
Penn Recht erhält, ſofort mit dem Bau von ſie⸗ 
ben Kreuzern mit 20⸗Zentimeter⸗Beſtückung zu begin⸗ 
nen, während die ihm zuſtehenden drei weiteren Kreuzer 
dieſer Klaſſe in den Jahren 1933-36 gebaut werden können. 
Die in dem Vertrag für die Einſchrottung vorgemerkten 
amerikaniſchen Schlachtſchiffe müſſen bereits im Jahre 193 
1 werden, während die Schlachtſchiffe der anderen 

ertragsmächte etwas moderner ſind und nicht vor 1934 
oder 1935 eingeſchrottet zu werden brauchen. 


Kampf mit aufſtändiſchen Eingeborenen 
in Franzöſiſch⸗ Marokko 

Paris. In einer noch nicht unterworfenen Pro 
vinz in Franzöſiſch⸗Marokko überfielen etwa 20 bewaffnete 
Eingeborene eine Stadt. Franzöſiſche Kolonialtruppen führ⸗ 
ten mit ihnen ein heftiges Feuergefecht. In der Ge⸗ 
Bond von Tarda. Mehrere ee wurden getötet, 
och gelang es dem Reſt ſich zurückzuziehen. Auf franzöſiſcher 
Seite find drei Tote und 12 Verwundete zu verzeichnen. 


Reorganifation der Kuominkang 

Peking. Das Hauptquartier General Jens teilt amt⸗ 
lich mit daß in Peking die erſte Sitzung des neuen Zentral- 
ausſchuſſes der Kuomintang abgehalten wurde, in der neue 
Beſchlüſſe über die Umbildung der Partei in China gefaßt 
wurden. Der Kongreß der neuen Kuomintang⸗Partei unter 
Sührung Jens und Wancinweis, der zur Ueber⸗ 
nahme der Parteileitung bereit iſt, ſoll im Mai jeier? 
lich eröffnet werden. f 


Rieſenbrand in einem amerikaniſchen 
i Zuchthaus 

Neuyorl. Im Zuchthaus Columbus (Ohio) brach 
Brand aus, bei dem nach den bisherigen amtlichen weit‘ 
en ngen 150 Tote ge vetzeichnen 5 Nach amtlich 
noch nicht beſtätigten Meldungen ſoll die Zahl der Toten 
300 betragen. 1 

Neuyork. Nach den letzten Feſtſtellungen ſind bei dem 
rieſigen Zuchthausbrand in er m s (Ohio) 253 
Perſonen ums Leben gekommen. 


Die deutſche Schule in Konſtantinopel 


Konſtantinopel. Nach dem ſoeben bekanntgegebenen ar 
richt der Schulleiter der deutſchen Oberrealſchule hat ſich 0 
Zahl der Schüler im letzten Jahre allein von 500 auf Ten 
erhöht. Dies iſt ein glänzendes Zeichen für die fortſchren 
tende Anerkennung der deutſchen Kultur und des deutſchen 
Geiſtes im Orient. : 


Blutige Kommuniſtenkrawalle in Prag 
Prag. Am Oſterſonntag kam es in der Umgebung Prags 
mehrfach zu Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und Ge 
darmerie. In Radotin hatte ſich trotz Verbotes eine größe 
Menge Kommunisten angeſammelt, die die Gendarmerie bedrahtet 
Die Menge, in der viele Frauen und Kinder waren, griff fe 
Gendarmerie mit Steinwürfen an, auch ein Schuß wurde ag 
geben. Die Gendarmerieabteilung antwortete mit einer 8 Be 
wodurch fünf Frauen verlegt wurden. Durch herbeigeholte Ver“ 
ſtärkungen wurde die Menge von der Polizei zerſtreut. 


— — — 
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2. Blatt des „Volfswille“ 


Mittwoch, den 23. April 1930 
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Polniſch - Schleſien 


Nach den Diterfeierfagen 


Elfer! 

Wer kennt ſie nicht, die Schatten der Arbeitsloſen, welche 
man ganz einfach im Volksmunde „Elfer“ benannt hat. 

Woher eigentlich der Titel „Elfer“ als Bezeichnung für die 

Arbeitsloſen herſtammt, das weiß man nicht. And immer 

mehr ſpukt der gierige Kapitalismus ſolcher „Elfer von der 

tbeit weg auf die Straße, in die Not und das Elend mit 


— z 


Unſere Arbeiterkonzerte 


„Arbeitsauferſtehung“ 
Chorkonzert des „Vollschors“ Königshütte. 


& Anſere Arbeiterchöre entwickeln ſich mit aller Macht. Beſon⸗ 
ders ſind ſie beſtrebt, ihre Sangeskunſt in den Dienſt der Ar⸗ 
beieiterſchaft zu ſtellen; ihr zu helfen, wo es nur geht, in dem 
großen Befreiungskampf, nicht nur der ſozialiſtiſchen, ſondern der 
geſamten arbeitenden Menſchheit. Unſere Arbeiterchöre wiſſen, 
daß die Kunſt nicht neutral ift. Sie willen, daß die Kunſt im⸗ 
mer in irgend einer Art Stellung nimmt zu den Problemen der 
Menſchheit, der Geſellſchaft, des Staates, zu den Verhältniſſen 
des Menſchen zur Umwelt, zum Staate, zur Religion, zur Kul⸗ 
tur, zur Arbeit, zur Wirtſchaft. Anſere Arbeiterchöre haben id), 
ganz bewußt, eingeſtellt auf das Verhältnis zur Arbeit, denn 
das iſt ihre Umwelt, in der ſie heimiſch ſind. Sie ſind ſich be⸗ 
wußt geworden, daß die Kunſt nicht gleichgültig an den Nöten 
unſerer Zeit vorüber gehen kann und daß die Kunſt in den 
Kampf gegen die Bedrückung der Menſchen unſerer Zeit geſtellt 
werden muß, damit die Maſſen mit ihr einverſtanden ſind. 


N Dichter und Komponiſten, die ihre Werke jo formen, wie un 
a Chöre fie brauchen, haben wir noch nicht im Ueberfluß; je⸗ 
vs find fie ſchon vorhanden. Daß dieſe wenigen auf dem rich⸗ 
. Wege find, weiß jeder, der einen Arbeiterchor ihre Werke 
ufführen ſah und hörte. Dieſe Begeiſterung unter den Sängern 
und Zuhörern kann kein „alter Meiſter“ auslöſen. 


2 In dieſer Linſicht war die Aufführung von „Arbeits⸗ 
5 lehnte ite dung von Olmann am 1. Oſterfeiertag ein Er⸗ 
* nis für die Königshütter Arbeiterſchaft, und wir wollen hof- 
80 daß dies Werk noch öfters aufgeführt wird. Aus dem In⸗ 
1 t: Die Maſſen, dargeſtellt durch den gemiſchten Chor, kommen 
5 r Beſinnung, daß ſie betrogen werden, wiſſen jedoch nichts an⸗ 
ers zu tun, als ihre Not und ihr Elend in die Welt hinaus⸗ 
1 87 — Die Arbeit, verkörpert durch Baritonſolo, iſt untröſt⸗ 
Be ee iſt Hoffnung. Der Chor der Männer wehtlagt 
1 er Chor der Frauen jammert. Das Klagen und Jammern 
ai zum Sturm. Dieſer Sturm ſchreckt die Arbeit auf aus 
lien Schlafe. Führer der Maſſen find erſtanden. Der Sozia⸗ 
a dargeſtellt durch Sopranſolo frohlockt, daß man ihn nun 
Krane aus ewigen Sphären gerufen hat und verſpricht, der Ar⸗ 
FE helfen. Die Maſſe faßt wieder Mut, die Arbeit ſchöpft 
Bene raft. Die Männer horchen auf, jedoch die Frauen glau⸗ 
ie es noch nicht. Die Arbeit ruft wieder zum Kampf, jedoch 
3 ſagen, daß der Kampf Wahnſinn iſt. Der Sozialis⸗ 
Lurch ya Piyhe der Frau, er jagt, ihr Blick wäre verjtört 
mpfe!“ 1 ihrer Schmerzen. „Verzage nicht, Arbeit und 
Die Arbei un iſt kein Halten mehr, ſtrahlend ſingt der Chor: 
d 19 = ſteht auf, wie ein Berg in den Lenzen. Die Maſſen 
Kampf 8 515 115 geraten. Die Arbeit ermuntert erneut zum 
genmat, Die Männer ſiehen im Rampje und ehen jagt die Gr 
3 N e, ſie ſehen Geſetze und alte Sitten ſtehen. Der Sozia⸗ 
us ruft: „Das alles wird wanken und ihr werdet ſiegen!“ 


der ganzen Familie und dann beginnt der gewiß nicht roſige 
Weg zum Arbeitsnachweis, Tag für Tag, Woche für Woche, 
ja ein ganzes Jahr lang, um dort als „Elfer“ regiſtriert 
zu ſein und um ſich pflichtgemäß, wie beim Militär, zur 
„Stempelkontrolle“ zu melden. Doch fällt den Arbeitsloſen 
eine gene Schuld an ihrem jetzigen Elend ſelbſt zu, denn 
hätten ſie danach getrachtet, bei den geweſenen Wahlen ihre 
Stimmen den ſozialiſtiſchen Arbeiterparteien zu geben und 
nicht den bei den Wahlen immer arbeiterfreundlich ſein 
wollenden Nationaliſten (ſprich Sanatoren und Korfantyſten 
ſowie Wahlgemeinſchaft), dann wäre ihr Los beſtimmt nicht 
ſo ſchwer. Welcher von den immer ſchwer arbeitenden und 
um das Wohl des Arbeiters bedachten „Müßiggängern ohne 
Sorgen“ weiß, was das bedeutet arbeitslos zu ſein? Ja, 
ja, es iſt gut, wenn man gut gegeſſen hat, von der Kanzel 
herunterzupredigen und uns nach dem Beten und Faſten 
den Himmel zu verſprechen, aber um dem augenblicklichen 
Magenknurren abzuhelfen, darum kümmert ſich niemand. 
Sehen wir uns einmal das Heer der „Elfer“ näher an. 
AVeberall ſtehen fie herum, allen und ſich ſelbſt am 
meiſten im Wege. Lehnen an Mauern, ſitzen auf Pflöcken, 
lungern in den Anlagen, recken ſich im Graſe, oder ſchleichen 
geduckt an den Häuſerwänden entlang. — 

An allen Straßenecken ſteht eine Gruppe. Die Unter: 
haltung iſt ſtockend, der Klang der Stimme farblos, es iſt, 
als würde jedem von ihnen etwas in der Kehle ſtecken. 
And grußlos ſcheiden ſie voneinander. Ein zorniger Blick 
toten Schornſteinen und ſtummen Maſchinen der 
Alle Gartenſtühle der Erfriſchungshalle ſind be⸗ 
ſetzt. Aber niemand verzehrt etwas. Sie ſitzen entweder 
ſtumpfſinnig da, oder ſpielen Karten. Um Geld? Sicherlich 
nicht. — An Markttagen miſchen ſie ſich unter die Menge 
der einkaufenden Frauen. Sie ſtehen in Scharen vor dem 
„billigen Jakob“, der mit heiſerer Stimme und geſchmackloſen 
Scherzen ſeine Waren anpreiſt. Aber ihr Geſicht wird nicht 
froher. — Die quälende Se um das Morgen treibt fie 
ruhelos umher und weiter. Die Pfeife ift leer. Kein Ta⸗ 
bak, keine Zigaretten. Die Zunge klebt am Gaumen. Doch 
Brot iſt nötiger als Bier und Schnaps. Das Schuhwerk 
reißt und der Anzug iſt auch ſchon altersſchwach. 

So ſtehen ſie vor den Schaufenſtern, deren Beſitzer ver⸗ 
geblich auf die Käufer warten. Traurig wendet ſich ihr 
Blick von all den ſchönen Sachen, die ihnen jetzt und viel⸗ 
leicht noch lange unerreichbar bleiben. Durch dieſe Wochen 
der Arbeitsloſigkeit werden ſie alle um Jahre zurückgeworfen. 

An den Schaukäſten der Kinos gehen ſie vorüber, um 
nicht noch mißmutiger zu werden, fürchten ſie Menſchen zu 
begegnen, die noch zufrieden in die Welt blicken, und ziehen 
ins Freie, wo ſie dem Wiederbeginn der Arbeit entgegen⸗ 
dämmern. Und zu eig weinen ſich die 
Frauen die Augen wund und Kinder ſchreien nach Brot. 

Doch kann noch das Heer der Arbeitsloſen ein Macht⸗ 
wort ſprechen, wenn es ſich beſinnt und ſein Los verbeſſern 
will und danach trachten wird, 1 bei den kommenden 
Wahlen zum Schleſiſchen Seim am 11. Mai dieſer ein Ar⸗ 
das kann er werden, wenn jede Ar⸗ 
A. P. mit Liſtennummer 


3 


Noch einmal mahnen die Frauen: Kämpft nicht, höhnt nicht die 
Götter, denkt an die Strafe! Nun wendet ſich der Sozialismus 
an die Frauen, auch die Männer unterſtützen ihn, ſie bitten die 
Frauen: „Seid uns Kameraden, um der Kinder willen.“ Da iſt 
keine Zurückhaltung mehr. Die Mütter ſind gewonnen, gleich⸗ 
zeitig rufen ſie die jungen Frauen heran. Auch dieſe geloben, zu 
helfen, und nun geht der Kampf auf der ganzen Linie, die Ar⸗ 
beit ſiegt. Der Schluß klingt aus in einem Lobgeſang auf den 
Sozialismus, der die Menſchenwelt befreit. 

Die Leitung lag in den Händen des Liedermeiſters Studien⸗ 
rat Birkner, dem, neben dem Chor, ein volles Lob für dieſes 
Werk gebührt. Die Bariton-Bartie war beſetzt vom Konzert⸗ 
ſänger Willy Fleiſcher aus Gleiwitz, der, nebenbei bemerkt, 
Dirigent des „Volkschor“ Gleiwitz iſt. Er war den ſchwierigen 
Stellen dieſes Werkes voll gewachſen. Eine ſchwere Aufgabe 
hatte die Sangesſchweſter Friedel Pieczonkowski in den 
Sopranſoloſtellen. So wie ſie früher bei jeder Gelegenheit zur 
Zufriedenheit der Zuhörer ſang, entledigte fie ſich auch diesmal 
ihrer Aufgabe. Ja, diesmal hatte ihr Sopran den Sozialismus 
zu verkörpern und ihre ſchöne Sopranſtimme kam voll zur 
Geltung. f 

Den ſchwierigſten Teil hatte der Klavierſpieler, Herr Buch⸗ 
man n⸗Beuthen, Muſiklehrer am Cieplikſchen Konſervatorium, 
dem es oblag, das Orcheſter zu erſetzen. Er löſte die Aufgabe 
zur Zufriedenheit. 

Der reiche Beifall am Schluß galt allen Mitwirkenden. 

Da dies Werk noch nicht ganz programmfüllend iſt, ſo war 
ihm ein Teil Kampflieder vorangeſetzt. Hierbei wirkte der 
ganze Volkschor mit. Den Anfang machte der Kinderchor mit 
den zwei Liedern „Wenn wir marſchieren“ und „Marſch, marſch 
im gleichen Schritt“. Aus dieſen Kleinen und Kleinſten werden 
beſtimmt Kämpfer für unſere Ideen werden. „Brüder zur Sonne, 
zur Freiheit“ in der Faſſung von Scherchen ſang der Gemiſchte 
und der Kinderchor zuſammen. „Ich warte Dein“ von Athmann 
(Faſſung Franz Bothe) wurde jehr ſchön zum Vortrag gebracht. 
Der Teil „Von Pol zu Pol wird Freiheitsodem rauschen“ und 
„Menſchen werden wieder Menſchen ſein“ wurde durch den Kin⸗ 
derchor verſtärkt und klang beſonders wuchtig und überzeugend. 
Als Abſchluß in dieſem Teil wurde der ſchwierige, aber ſehr 
ſchöne Chor „Der blühende Hammer“ von Brunek geſungen. 

Der Volkschor „Vorwärts“ hat mit dieſer Veranſtaltung ge⸗ 
zeigt, daß er imſtande ift, Feſte würdig zu feiern. (Das Konzert 
wurde aus Anlaß des 20jährigen Beſtehens veranſtaltet.] Die 
Arbeiter, die es verſäumt haben, zu erſcheinen, haben wirklich 
etwas verſäumt. (Plätze waren noch frei.) Der Volkschor 
„Vorwärts“ hat aber auch mit dieſer Veranſtaltung gezeigt, daß 
er würdig iſt, Arbeiter in ſeinen Reihen als Mitglieder zu haben. 
Auf! Arbeiter von Königshütte, hinein in den Vollschor „Vor⸗ 
wärts!“ f Hermann Nebus. 


beiterſeim wird, und 
beiterſtimme der D. S. 


zufällt. 


Ein Arbeiterleben. 
Chorkonzert der „Freien Sänger“ Laurahütte. 
Der Laurahütter Chor hatte ſich eine große Aufgabe für den 
zweiten Feiertag geſtellt, welche er auch, trotz beſonderer Schwie⸗ 
rigleiten, glänzend löſte. Beſtimmt wäre das Konzert noch beſſer 


Das Organiſche Statut und die Arbeiterklaſſe 


Polniſch⸗Oberſchleſien iſt ein viel umſtrittenes Gebiet. 
vor dem Plebiſzit haben wir das gar nicht geahnt. Erſt das 
Plebiſzit hat uns den eigentlichen Wert des Landes be⸗ 
wieſen. So mancher Arbeiter war da ſtolz auf ſeine Heimat, 
als um ſie am grünen Tiſch geſchachert wurde. f 

Ob mit Recht oder Anrecht, das ſei nicht unſere Auf⸗ 
gabe nachzuprüfen, feſtgeſtellt kann aber werden, daß da⸗ 
mals, als die Entſcheidung fallen ſollte, war man ſich 


darüber klar, daß dem Oberſchleſier die ſozialen kulturellen 


Errungenſchaften garantiert werden müſſen. Die Genfer 
Konvention vom 15. 5. 1922 ſieht eine Ueberganszeit von 15 
Jahren vor. Soziale Rechte ſind dort für den Arbeiter ge⸗ 
ſichert. Eine Menge anderer Rechte werden gleichfalls ge⸗ 
ſchützt. Im Zuſammenhang mit dem iſt von der polniſchen 
Regierung anerkannt worden, daß nach dem Uebergange in 
eine andere Staatshoheit dies durch eine Autonomie am 
glücklichſten gelöſt werden kann. Im Rahmen der polniſchen 
Republik wurde damals dem Teil. Polniſch⸗Oberſchleſien und 
dem Bielitzer Gebiet die Autonomie gegeben. 


Der Arbeiter hat nunmehr an dieſer Autonomie das 
größte Intereſſe. Er hat viel Hoffnung darauf geſetzt, auf 
die Arbeiten im erſten Seim nämlich. Mit wenigen Aus⸗ 
nahmen ſind aber die Hoffnungen der Arbeiter getrübt wor⸗ 
den. Noch mehr Intereſſe legte die Arbeiterklaſſe an den 
Tag, als fait ein Jahr nach Schließung des erſten Sejms 
durch die Warſchauer Regierung keine Wahlausſchreibung 
erfolgte. Ein Unmenge von Fragen, die eine Löſung er⸗ 
forderten, haben ſich angehäuft. Fragen, wie Sozialver⸗ 
ſicherungsgeſetz, Krankenkaſſen, Unfallverſicherung, Inva⸗ 
liden⸗ und Hinterbliebenenverſicherung, Wahlen zu dieſen 
Körperſchaften, Betriebsrätegeſetz und ſeine Erweiterung, 
Reorganiſation des Schlichtungsweſens, der Gewerbe⸗ und 
Kaufmannsgerichte, Arbeiterurlaub-, Arbeitszeit-, Jugend⸗ 
ſchutz⸗, Fugen een nach Beruf uſw. ſind zurück⸗ 
geblieben und warten auf die Erledigung. 

Zu allen dieſen und anderen Arbeiterfragen kann der 
Warſchauer Sejm nicht entſcheidend Stellung nehmen. Das 
kann nur durch den Schleſiſchen Sejm erledigt werden. 

Wie ſoll aber unſer Parlament ausſehen? 

Arbeiter! Angeſtellte! Arbeiterfrauen! In unſerer 
Induſtriegegend dürfte man keinen Zweifel hegen, daß 
unſer Sejm ein Arbeiterſeim ſein müßte. Die gewaltige 
Mehrheit bilden hier die Arbeiter. Arbeiterfragen und Ar⸗ 
beiterzukunft hängt davon ab. Wer kann Euch Aermſten 
in der Not helfen? Niemand hat Erbarmen für Euch, nie⸗ 
mand nimmt ſich eurer Notlage an. Einzig und allein 
können das die Arbeiter ſein, die Partei der Arbeiter, die 
„Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei in Polen“. K. B. 


Die diesjährige landwirtſchaftliche Austellung 
Die Schleſiſche Landwirtſchaftskammer in Kattowitz gibt be⸗ 
kannt, daß die diesjährige „Allgemeine landwirtſchaftliche Ausſtel⸗ 
lung“ in der Zeit vom 25. Mai bis 1. Juli d. J. in Prag ſtatt⸗ 
findet. An dieſer Ausſtellung können auch die ſchleſiſchen Land⸗ 
wirte und Gärtnereibeſitzer mit ihren Exponaten teilnehmen. Der 
genaue Termin zwecks Anmeldung der intereſſierten Perſomen 
wird noch rechtzeitig bekanntgegeben. 9. 


ausgefallen, wenn es nicht furz vorher einem anderen Verein eins 
gefallen wäre, gleichfalls ein Konzert an demſelben Tage zu 
veranſtalten. Dadurch wurde der Chor ſtark geſchwächt und 
mußte das ſchwierige Chorwerk „Ein Arbeiterleben“ ſelbſt be⸗ 
ſtreiten. Die Bismarckhütter Arbeiterſänger verſtärkten wohl 
den Chor im Nahmenprogramm, doch konnten ſie im Hauptteil 
nicht mitwirken, weil ſie dieſes Werk noch nicht geübt haben. 

Im erſten Teil ſang der gemiſche Chor „Beherzigung“ von 
Gdethe, „Warſchawjanka“ von Scherchen und „Ich warte bein“ 
von Uthmann. Sehr gut wurde das ſchwierige „Ich warte dein“ 
vorgebracht, hingegen fehlte der „Beherzigung“ die Wucht, was 
wohl aber nur an dem ſchweren Chor lag. 

Frau Kläre Schwierholz, Violine, verfügt über eine 
gute Technik auf dieſem Inſtrument, doch klingt noch alles zu ge⸗ 
preßt, was aber wohl beim öfteren Auftreten auch verſchwinden 
wird. Wir hörten ein „Menuett“ von Bethoven, „Liebesleid“ 
von Kreisler und den „Kujawiak“ von Wieniawski, welcher 
wohl am beſten geklungen hat. Die Vortragende erntete leb⸗ 
haften Applaus. ; 

Den Soloteil mußte Sangesſchweſter Pieczonkow ki 
leider ſelbſt beſtreiten, da ihr Partner im Tenor es vorzog, ohne 
Entſchuldigung fernzubleiben. Sie ſang „Waldesruh“ und „Mein 
Schätzlein“ von Reger, ſowie den „Leiermann“ von Blaſel. 
Reicher Beifall zwang fie zur Wiederholung des letzten Liedes. 

Fierauf jang der Chor „Kein Feuer, keine Kohle“, „Wenn 
ich ein Vöglein wär“, Aennchen von Tha 
Rotraud.“ Dieſe Lieder, welche ſchon gut bekannt find, brachten 
dem Chor reichen Beifall. 


Nach der Pauſe ſang wiederum der Gemiſchte Chor fünf 
Volkslieder und zwar „Dort unten im Tale“, „Horch, was kommt 


von draußen rein“, „Robin Adair“, „Entflieh mit mir“ und 


„Iſt alles ſo dunkel“. Dieſe Lieder wurden ſehr gut vorgebracht; je 


am beiten „Robin Adair“. 

Den Schluß des Abends bildete der ſchwierigſte Teil „Ein 
Arbeiterleben“, welcher vom Laurahütter Chor allein bejtritter 
und auch glänzend beendet wurde. Dieſes Chorwerk „Ein Ar⸗ 


beiterleben“ von Ludwig Leſſen und komponiert ron Willi Zürn, 8 


iſt eine der erſten Arbeiterkompoſit'onen. Auf den Inhalt des 
Werkes einzugehen, erübrigt ſich wahl, da derſelbe bei der erſten 


Aufführung in Kattowitz im „Volkswille“ genügend erläutert 


wurde; auch befand ſich auf der Rückſeite des Programms (und 


was auch in Zukunft die anderen Vereine befolgen möchten) der 5 
Text dieſes Chorwerles. Wie ſchon erwähnt, gaben die Lungen 


bei dieſem Chorwerk ihr Beſtes her; hauptſächlich klang das Ende 
„und ausgeträumt hat ſeinen ſchweren Traum, er, der ein Sohn 
des Volles wollte fein“ wuchtig ſchön. Ein beſonderes und ver⸗ 
dientes Lob gebührt vor allem bei dieſem Konzert dem Bundes⸗ 


dirigenten L. Schwierholz, der den Chor meiſterhaft zu lei⸗ 


ten verſtand. Auch der noch junge Gerhard Holdt, Kattowitz, am 
Flügel begleitete den Chor im „Arbeiterleben“ ganz gut. 
Jedenfalls haben die Laurahütter Arbeiterſänger bei dieſem 


Konzert eine große Leiſtung vollbracht und der reiche Beifall, wel⸗ 


cher geſpendet wurde. war ihnen Dank für ihre Mühe und auch 
ein Anſporn für die Zukunft. D. 
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allein ſchon für ſich ſpricht. 


Steuerzahlern zur Beachtung! 
Das Haupt⸗Finanzamt in Kattowitz weiſt nochmals darauf 
hin, daß der letzte Termin für Abgabe der Einkommenſteuererkl“⸗ 
rungen am 30. April d. J. abläuft. Nach Ablauf dieſes Termins 
erfolgt zwangsweiſe Einziehung der Steuerbeträge. M. 


Neue Direktorzigarren 


„Die Staatsmonopole ſorgen für gute Ware, allerdings 
nicht 7 den breiten Konſum, ſondern für die Bemittelten. 
Den Luxusſchnaps haben wir bereits da, dreiviertel Liter 
für 7.50 Zloty. Den werden die Arbeiter ſicherlich nicht 
trinken, denn er iſt zu teuer. Schaden kann das ſchließlich 
nicht, denn wer davon trinkt, der wird in zwei Tagen nicht 
mehr nüchtern, jo ſchäbig iſt das Zeug. Der Luxusczyſty iſt 
auch wahrſcheinlich für die Seeleute beſtimmt, denn, wie die 
polniſche Preſſe zu berichten weiß, verſorgen ſich damit die 
Seeleute, denn dieſe können ſchon ſtarken Tabak vertragen. 
Das polniſche Spiritusmonopol liefert nämlich viel Schnaps 
an die Handelsſchiffe und exportiert den „Czyſty“ auch noch 
nach Frankreich. Wenn das Spiritusmonopol Luxusſchnaps 
und vergifteten Spiritus in Verkehr bringt, ſo kann das 
Tabakmonopol auch nicht zurückbleiben. An Verbeſſerung 
der billigen Sorten Tabak für den breiten Konſum iſt frei⸗ 
lich nicht zu denken, denn wer arm iſt, für den iſt jeder Miſt 
gut genug. Für dieſen braucht ſich die Monopoldirektion 
nicht zu bemühen. Sie hatte nur Mitleid mit unſeren Ge⸗ 
neraldirektoren, denn ihre Zigarren waren viel zu lang und 
zu dick geweſen. Man mußte ihnen etwas beſſeres geben, 
vor allem Kleineres, denn man konnte bis jetzt wegen der 
langen Zigarre nicht in die Nähe des Kerls gelangen, ſon⸗ 
dern mußte in einer anſtändigen Entfernung bleiben. 

Nun wird es jetzt beſſer werden, denn das Tabakmono⸗ 
pol hat eine neue, ſehr feine Sorte von Zigarren in den 
Handel gebracht, nämlich die „Coronas“ und „Favoritas“. 
Sie ſind klein und niedlich, haben ein ſchönes Aroma und 
koſten pro Stück nur 1.80 Zloty, ſind mithin „billig“. Das 
Tabakmonopol befürchtet nur, daß dieſe Zigarren womöglich 
die Zigaretten ge werden, vielleicht noch die ſchle⸗ 
ſiſchen „Raritas“, das Stück zu 4 Groſchen. 


Zum Bau einer neuen Miſchzenkrale 

Auf der letzten Sitzung der Milchproduzenten innerhalb der 
Wojewodſchaft Schleſien, welche im Sitzungsſaal im neuen Woje⸗ 
wodſchaftsgebäude auf der ulica Jagiellonska in Kattowitz ſtatt⸗ 
fand, ſprach man ſich endgültig für den Bau einer neuen Milch⸗ 
zentrale aus. Zu dieſem Zweck wurde ein beſonderes Komitee, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Wojewodſchaftsrat Dr. Patryn, Ingenieur 
Albinowski und Güterdirektor Dr. Gotzſchein, gewählt, welches 
2 der Ausführung der Vorbereitungsarbeiten beauftragt wo⸗⸗ 

n iſt. } 


Kattowitz und Umgebung 


Lebensmüde. Durch Einatmung von Leuchtgas verübte der 
Kellner Paul Liebich von der ulica sw. Pawla 7, in Kattowitz, 
Selbſtmord. Nach den bisherigen Feſtſtellungen kam L. am 
Abend des Vortages betrunken heim. Er hat mit einem Meſ⸗ 
ſer den Gasſchlauch durchgeſchnitten und legte ſich dann zum 
Schlaf nieder. Am darauffolgenden Morgen fand man den L. 


tot auf. Es erfolgte die Ueberführung nach der Leichenhalle des 


ſtädtiſchen Spitals in Kattowitz. Die Beweggründe, welche den 
Kellner zu dieſer Tat getrieben haben, ſtehen zur Stunde noch 
nicht feſt. L 
Wieviel Einwohner zählt Grog-Anttowig? Ende März um⸗ 
faßte die Geſamtbevölkerungziffer von Groß⸗Kattowitz insgeſamt 
129 115 Einwohner. Regiſtriert worden ſind 283 Lebend⸗ und 
6 Totgeburten. Geſtorben ſind im Berichtsmonat März 136 Per⸗ 
ſonen, demzufolge 1 Perſon mehr als im Vormonat. Unter den 
Verſtorbenen befanden ſich 19 Auswärtige. Verzogen ſind im 
Monat März nach anderen Ortsſchaften und dem Ausland 1008 
Perſonen. Dagegen ſind nach der Wojewodſchaftshauptſtadt 1178 
Perſonen zugezogen. Regiſtriert worden ſind im Berichtsmonat 
März 60 Eheſchließungen, alſo 71 Ehen weniger als im Vor⸗ 


monat. Y. 
[4 


Intereſſante Ziffern über die 


chleſiſche Wojewodſchaft 


Schleſien iſt territorial die kleinſte Wofewodſchaft Polens. 
Sie umfaßt kaum 4230 Quadratkilometer und bildet nicht mehr 
els 1,1 Prozent des ganzen Staatsgebiets. 

Im Jahre 1922 zählte die Wojewodſchaft 1 Million 99 926 
Einwohner, hinvon entfiel auf Teſchner⸗Schleſien 139 630. Mit 
1929 zählte Schleſien nach inoffiziellen Angaben bereits 1 200 000, 
per Ende 1929 gegen 1300 000 Einwohner. 

In adminiſtrativer Hinſicht zerfällt die Wojewodſchaft auf 9 
Landbezirke, 2 Stadtbezirke und 114 Dorfgemeinden. 

Von dem Flächenraum im Ausmaße von 423 000 Hektar, ent⸗ 
Fällt 194000 ha (46 Prozent) auf Ackerfeld, 143 000 ha (34 Pro⸗ 
zent) auf Wald, 31 000 ha (7,5 Prozent) auf Wieſen, 24000 ha 
(5,7 Prozent) auf Weide, 8000 ha auf Gebäude, Bauplätze und 
Gärten 13 000 ha auf Straßen und Parks, 9000 ha auf nicht 
urbares Land. 

Die Schwerinduſtrie iſt auf einem relativ geringem Flächen⸗ 
zaum, welcher ungefähr in der Mitte Schleſiens liegt, konzentriert, 
während die füdlichen und nördlichen Teile Schleſiens von der 
Landwirtſchaft bewirtſchaftet werden. 

Die Schleſiſche Wojewodſchaft hat vorwiegend ein induſtriel⸗ 
les und kommerzielles Gepräge. Im Vergleiche zur Schwerin⸗ 
duſtrie Schleſiens ſpielt die Landwirtſchaft nur eine ganz mini⸗ 
male Rolle. 

Der Warenumſatz, der in Schleſien im Jahre 1927 getätigt 
wurde, repräſentierte den Wert von 2 Milliarden Zl. (dieſe 
ſtatiſtiſchen Daten ſind inoffizielle) d. h. 12 Prozent des ganzen 
Konſumumſatzes im Staate! 

Das nationale Vermögen Schleſiens wird — ebenfalls nach 
inoffiziellen Berechnungen — mit 11—12 Milliarden Zloty einge⸗ 
ſchätzt, wovon der weitaus größte Teil auf die Wohnhäußer, Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude, die Induſtrie und den Handel entfällt. 

Die Einnahmen der Wojewodſchaft betrugen: 

Im Jahre 1924 84 Millionen Zloty, im Jahre 1925 55,8 
Millionen Zloty, im Jahre 1926⸗27 89 Millionen, im Jahre 
1927⸗28 101 Millionen, im Jahre 1928⸗29 128,5 Millionen Zloty. 

Das Präliminar für das Budgetjahr 192980 bezifferte ſich 
jowchl auf der Seite der Einnahmen wie auch der Ausgaben mit 
rund 111 Millionen Zloty und für das Jahr 1930⸗31 mit 121 
Millionen Zloty. 

Die Einnahmen der Wojewodſchaft weiſen demnach eine 
ſprunghafte Steigerung auf und zwar im Jahre 1926 um 42,7 


Prozent, im Jahre 1927 um 22 Prozent und im Jahre 1928 um 
27,8 Prozent. Auch die Staatseinnahmen ſteigerten ſich in der⸗ 
ſelben Zeit und zwar im Jahre 1925 um 5,2 Prozent, im Jahre 
1926 um 11,6 Proz., im Jahre 192728 um 30 Prozent. Jeden⸗ 
falls iſt die Steigerung in der Schleſiſchen Wojewodſchaft eine 
rapide und lann deswegen in einem Kriſenjahr, die das gegen⸗ 
wärtige ijt, direkt verhängnisvolle Auswirkungen haben. 

Die Einkommenſteuer erfuhr eine Steigerung im Jahre 1924 
um 7,6 Prozent, im Jahre 1925 um 11,6 Prozent, im Jahre 1926 


um 30,2 Prozent, im Jahre 1927 um 373,2 Prozent. Eine noch 
rapidere Steigerung weiſt die Umjatjteuer auf, nämlich im 


Jahre 1924 um 22,6 Prozent, im Jahre 1925 um 24,6 Prozent, im 
Jahre 1926 um 32,3 Prozent. 

Die Grundſteuer, die in der Wojewodſchaſt vom Grund beſitze 
entrichtet wird, beträgt rund 2 Prozent, alſo kaum ein Fünfzig⸗ 
ſtel aller öffentlichen Einnahmen. 

In Schleſien wird die prozentuell höchſte Einkommenſteucr 
entrichtet und zwar beträgt ſie pro Kopf 7,8 Zloty, während in 
Warſchau 7,1 Zloty, in Krakau 3,4 Zloty und in Wolhynien nur 
0,9 Zloty pro Kopf gezahlt wird. 

Die gebrachten Ziffern beleuchten hinreichend die wirtſchaft⸗ 
ken Struktur Schleſiens, feinen vorwiegend induſtriellen Cha⸗ 

er. 

Es genügt darauf hinzuweiſen, daß die Einkommenſteuer von 
nicht fundiertem Vermögen (alſo von Löhnen und Gehältern) faſt 
genau ſoviel beträgt wie die Einkommenſteuer von fundiertem 
Vermögen. g 

Jeder Wähler ſollte dieſe ſtatiſtiſchen Ziffern kennen, um 
klar zu ſehen, daß dieſes Land eine überwiegende Arbeitermehr⸗ 
heit hat, während im Sejm die Beſitzer des Kapitals, der bür⸗ 
gerlichen Parteien von 48 Mandaten, 38 inne hatten. 

Die Mandatsverteilung im erſten Seim war folgende: 
1. Nationaler Block (Korfanty) —, 18 Mandate, 2. Deutſch⸗ 
Bürgerlichen 12 Mandate, 3. P. P. S. — 8 Mandate, 4. Nat. 
Arb. Partei — 7 Mandate, 5. Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspar⸗ 
tei 2 Mandate, 6. Piaſt 1 Mandat. Zuſammen 48 Mandate. 

Das Kräfteverhältnis in der Sejmvertretung könnte ein dia⸗ 
metral entgegengeſetztes ſein, wenn die Arbeiterſchaft zur Ex⸗ 
kenntnis käme, daß ſie nur von Arbeitervertretern einen ge⸗ 
hörigen Schutz ihrer Intereſſen erwarten kann. 


GF ffC/ã VTG /// NT ERTT ETAOEEISHEFRERST ST ZRHIISEREENGENG LEHRE TE 


Auſteckende Krankheiten. Nach einer vom Kattowitzer Magi⸗ 
ſtrat herausgegebenen Statiſtik wurden im Monat März in Kat⸗ 
towitz insgeſamt 26 ſchwere Krankheiten regiſtriert und zwar, in 
10 Fällen Bauchtyphus, 3 Scharlach, 4 Diphtheritis, 4 Maſern, 
in 3 Fällen Tuberkuloſe und in 2 Fällen ägyptiſche Augenkrank⸗ 
heit. 47 Patienten, darunter 7 Bauchtyphus⸗, 3 Scharlach⸗, 3 
Diphthiritis⸗, 2 Maſern⸗ und 32 Tuberkulaſekranke wurden in 
den ſtädtiſchen Spitälern behandelt. Im Berichtsmonat find auf 
ärztliche Anweiſung 38 Desinfektionen und zwar in Wohnungen 
27 und Baracken 11 Desinfektionen nach Typhus, Scharlach und 
anderen anſteckenden Krankheiten vorgenommen worden. ; 

Spitzbübereien und kein Ende. Dem Johann Cornik wurde 
auf der ulica Mielenckiego in Kattowitz ein Fahrrad, Marke 
„Rekord“, Nummer 135 356 geſtohlen, welches für kurze Zeit vor 
einem Laden ohne Auſſicht zurückgelaſſen worden iſt. Der Schad“ “ 
beträgt 200 Zloty. — Auf der Strecke zwiſchen Myslowitz⸗Kraſſow 
entwendeten Spitzbuben 4 Kilogramm Leitungsdraht. — Die 
Polizei warnt in beiden Fällen vor Ankauf des Diebesguts. x. 

Eichenau. (Eine mißlungene Gegenverſamm⸗ 
lung der Arbeitsloſen.) Ueber die impoſante Arbeits⸗ 
loſenverſammlung, die Genoſſe Naiwa in die Wege geleitet hat, 
haben wir ſchon geſchrieben. Das iſt den Sanatoren auf die Ner⸗ 
ven gefallen und ſie beſchloſſen in einer Aufſtändiſchenſitzung ein 
Komitee aus ihren Anhängern, den Arbeitsloſen zu präſentieren. 
Eine ſolche Verſammlung wurde auch am Donnerstag einberufen, 


zu der ein Sanacjaführer im Auto erſchien, der nicht genug Lob 
über Pilſudski und Grazynski vorbringen konnte. Auch werden 
die beiden Perſönlichkeiten alles für die Arbeitsloſen tun. Das 
Knappſchaftsgeſetz ſoll geändert werden und noch verſchiedene an⸗ 
dere Verſprechungen wurden aufgetiſcht, wobei es genug Zurufe 
von ſeiten der Arbeitsloſen gegeben hat. Das Komitee, welches 
vor paar Tagen gewählt wurde, ift nicht genug patriotiſch und Toll 
aufgelöſt werden, denn dort ſiten Germanen. Als man zur Wahl 
des neuen Komitees ſchritt, verließen die Arbeitsloſen den Saal 
mit dem Bemerken, daß ſchon ein Komitee exiſtiert, welches ſie 
anerkennen. nd nur paar Sanatoren mit ihrem 
„Beglücker“ aus Kattowitz. Hier kann man ſehen, daß die Arbeits⸗ 
loſen zu den Vertretern aus den Reihen der Sozialiſten Vertrauen 
haben. Wir wollen Hoffen, daß auch am Wahltage die Liſten der 
Sozialdemokraten einen Sieg davon tragen werden, um peſitipe 
Arbeit für das Arbeitervolk leiſten zu können. —a. 


Brzenskowitz. (Ueberfall auf ein Fuhrwerk.) 
Auf das Fuhrwerk Adolf Gruſchla aus Kattewitz wurde in 
der Nähe von Brzenskowitz zur Nachtzeit ein Ueberfall verübt. 
Es tauchten im Dunkel der Nacht drei Täter auf, welcher den 
Gruſchka ſchwer mißhandelten und vom Wagen zerrten. Spiter 
entfernten ſich die gewalttätigen Burſchen in unbekannter Rick⸗ 
tung. G. erſtattete bei der Polizei über den Vorfall Anzeige, 
welche die Ermittelungen eingeleitet hat, um der Rowdies hab⸗ 
haft zu werden. 2 
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Tbeafer und Mu/ik. 
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„. . Vater jein dagegen ſehr“ 
Komödie in 3 Akten von C. Carpenter. 
Ins Deutſch überſetzt von Sil Vara. 
Nach dem Ernſt der Karaufführung (Parſifal) brachte die 
Deutſche Theatergemeinde für den Oſterſonntag zwei vergnügte, 
recht unterhaltende Stücke heraus, die ſo recht geeignet waren, 
Fröhlichkeit und guten Humor aufkommen zur laſſen. Am Nach⸗ 
mittag gab es obengenannte Komödie, deren ominöſer Titel 
Der Verfaſſer bringt ein paar hei⸗ 
tere Ideen auf die Bühne, die, obwohl mitunter etwas ſpleenig, 
jedenfalls vollkommen genügen, um frohe Laune und gute Unter⸗ 
haltung für das Publikum zu bieten. Und ſchließlich ſpielt das 
Ganze in England, von wo doch der ſogenannte „Spleen“ her⸗ 


ſtammt, da iſt es ſchließlich auch nicht ausgeſchloſſen, daß ſo etwas 


paſſiert, was wir in Spiel und Idee zu ſehen bekamen. Jeden⸗ 
falls iſt das Ganze ein netter Einfall, ſpaßig und menſchlich na⸗ 
türlich, frei in Art und Geſchehen und doch dezent bis an die 
Grenze des Schicklichen. (Wie man fo ſagt!) Die Menſchen haben 
temperamentvolles Leben in ſich, friſch, unverbraucht, zu Taten 
bereit und gewillt, gegen unangebrachten Zwang zu revoltieren. 
Glückliche, lebensdürſtige Jugend. Und auch ein wenig tieferes 
Gefühl liegt in der Tendenz: Die Erkenntnis, auch des egoiſtiſch⸗ 
ſten Einſiedlers, daß Kinder doch ein köſtlicher Beſitz ſind, aber 
daß ſie, wenn ſie ſpäter ihren eigenen Weg gehen, eben doch ver⸗ 
loren gehen bönnen, wenn das Elternhaus fie nicht zu binden 
verſteht. 

Der Inhalt iſt kurz folgender: Der alte, reiche Engländer 
Baſil Winterton wird plötzlich von ſeinem Freunde auf die Idee 
gebracht, ſeine unehelichen Kinder, Erzeugniſſe galanter Aben⸗ 
teuer mit Sängerinnen, Tänzerinnen uſw., zu ſich zu berufen, um 
endlich Vater zu werden. Sein junger Anwalt wird mit dieſert 
Auftrag betraut und holt nun die Kinder zuſammen.: George, 
den muſizierenden und komponjerenden Sohn aus London, die 
jugendliche Sängerin Maria aus Italien und Tony, Telephoniſtin. 
von Wien. Das Zuſammenleben der drei iſt zuerſt äußerſt merl- 
würdig, ſie nennen ihren Vater Häuptling, aber allmählich ſind 
fie ihm doch fo ans Herz gewachſen, daß er ſelbſt, tro Rheuma 


und Launen, noch einmal jung mit ihnen wird. Er ift verzweifelt, 


als Maria den Ruf an die Große Oper erhält, als George einen 
Brief ſeiner Mutter empfängt, der ihm verkündet, daß er gar nicht 
fein Sohn iſt (11!) und ſchließlich, als Tony in ihren fliegeriſchen 
Verſuchen verunglückt. Und als ihn nun bei dieſer Gelegenheit 
der Anwalt um Tonys Hand bittet, da iſt es mit des Vaters 
Geduld aus. Doch tröſtet er ſich, daß ſie auch nach der Heirat 
bei ihm bleiben werden. 

Es wurde ſehr gut geſpielt. Carl W. Burg ſorgte für 
flottes Tempo, was auch die Spieldauer des Stückes ſehr ver⸗ 
minderte. Hermann Haindl hatte reizende Bühnenbilder 
erdacht, beſonders die ſilhouettenartigen Bildausſchnitte der 2., 3. 
und 4. Szene. Herbert Albes gab den launiſchen, ſpleenige r 
Baſil äußerſt natürlich, ſeine Umwandlung zum ſorgenden Vater 
durchaus menſchlich empfunden, Arnold Simons verkörperte 
den genialen, muſizierenden Sohn recht geſchickt. Eine Glanz: 
leiſtung bot Ilſe Hirt als „Lieblingsentgleiſung“ Tony, ein 
liebes, herziges Wiener Kind, das nur leider nicht recht „weane⸗ 
riſch“ reden konnte, aber mit ihrem ſprühenden Temperament das 
ganze Stück belebte, allerliebſt in ihrer zerrauften Pilotenuniform, 
Anne Maron kreierte eine zartſühlende, feinſtimmige Maria. 
Sehr gut noch Lotte Fuhſt (Bianca) und Margarete Ba⸗ 
rowska (Käte). Herbert Schiedel ſchien etwas zu ſteif für 
den verliebten und beweglichen Anwalt. Alle übrigen Mitſpieler, 
ſpeziell auch Arno Apels Dienerrolle, ſeien lobend anerkannt. 

Der Beſuch war nicht gerade glänzend, man amüſierte ſich recht 
gut und zollte wohlverdienten Beifall. 


f „Weekend in⸗ Paradies“ 
Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und Ernſt Bach. 


Was am Nachmittag nur in matter Tönung angedeutet wurde 
und, trotz mancher Deutlichkeit, doch „ſolide“ blieb, das brachte 
der Abend in doppelter Auflage zum Vorſchein: tolles Zeug, echtes 
Berliner Milieu, Allzumenſchliches und doch Abwegiges, eine Mo⸗ 
ral, nach außen hin vornehm, betitelt, Repräſentanten der „obe⸗ 
ven” Kreiſe, innerlich verfault, verlogen, Abenteuer ſuchend, auch 
dort, wo man äußerlich empört iſt über dieſe Lebensart. 

Die Verfaſſer brandmarken in witziger, aber gewürzter Form 
das „Karrieremachen“ der Beamten, ſpeziell der Staatsbeamten: 
Wer eine gute Protektion hat, der wird beſördert, und er kann 
noch ſo unbefähigt ſein. Wenn er aber noch ſo fleißig iſt, hat er 
leine Referenzen, ſo nutzt ihm alles Können, alle Begabung nicht, 
er wird einfach übergangen. Das Skück iſt zwar ſehr heiter und 
unterhaltend, aber es enhält doch bittere Wahrheiten, trotz aller 
Witzelei, es läßt aber auch an Eindeutigkeit s zu wünſchen 


übrig und trifft die Situationen haarſcharf, wie es ſich gehört. 
Dieſes „Weekend“ iſt eine Vergnügungsſtätte aller Spießer, die 
die „Sünde“ ſuchen, und die Unternehmer profitieren von der 
Unmoral. Ganz natürlich! Echte Großſtadt! Die Menſchem ſind 
gut getroffen, in all ihrer Kleinheit, mit ſämtlichen Fehlern und 
Leidenſchaften. Es ſteckt wirkliches Leben drin, ein ganz nalür⸗ 
liches Abbild gewiſſer Sphären. 

Die Verfaſſer ſchildern recht anſchaulich, wie die Herren Re 
gierungsräte, Oberregierungsräte, Miniſterialräte und Direktoren 
ſich außerhalb ihrer Dienſtzeit vergnügen. Regierungsrat Ditt⸗ 
chen iſt wieder mal beim Avancement überſehen worden. Durch 
die Verkettung verſchiedenſter Umſtände kommt er zur Erbenntnis, 
daß ihm fein Fleiß nichts nützt, wenn er ſich nicht beſonders aus“ 
zeichnet. Er beſchließt, das Hotel „Paradies“ auszuheben, von 
wegen der „unmoraliſchen Weekends“, die ſich allſonnabendlich 
dort abspielen. Unter den verſchiedenen Göſten findet er aut 
ſeine diverſen Vorgeſetzten mit fremden Frauen, aber leider auch 
ſeine eigene Eheliebſte. Aber es iſt alles nicht ſo ſchlimm, wie es 
ausſieht. Es löſt ſich alles „in Butter“ auf, Der Bericht, welcher 
mit den Namen ſeiner Vorgeſetzten an ſeine vorgeſetzte Behörde 
abgehen ſoll, unterbleibt ganz, aber Herr Dittchen avanciert drei“ 
mal an einem Tage, bis zum Miniſterialdirektor! Aus Grü 
die nicht die Befähigung betreffen, ſondern das Sprichwort: Ne 
den ijt Silber, Schweigen iſt Gold! So ſieht die Karriere eines 
ſtrebſamen Beamten im Miniſterium X. aus! 


Es wurde einfach glänzend geſpielt. Carl W. Burg wal⸗ 


tete feines Amtes als Regiſſeur umſichtig und geſchickt. Her? 
mann Haindl gab der Szenerie die richtige Note, Fritz 
Hartwig entwickelte als Ditichen ein recht fröhliches Tempera 
ment, rundlich und doch flott, gelenkig, naturgetreu wiedergegeben. 
Herbert Schiedel malte den Oberfaßlen von Giersdorf m 
was zu ſtark, dafür gelang der Miniſterialrat Breitenbach n 
beſſer. Herbert Albes als Lihmann war ergöhlich teme 
in Maske und Spiel. Margarete Barows ka zeigte in 


Rolle der Abgeordneten Haubenſchild die verkörperte Moral If 
Hirt eine veſzende, lebensſprühende Stenotypftin, Dor! 


Hanſen zeichnete die Tutti mit der gewohnten Keßheit. Amne 
Marion kreierte die Hedwig ſehr nett und gefällig. Sehr Ei 
waren noch Albert Arid (Badrian) und Fritz Böhl . 
Wolf, der schlafende Kriminalwachtmeiſter. Alle übrigen Da 
ſteller mögen ſich mit einem Geſamtlob begnügen. f 
Das glänzend beſetzte Haus war in beſter Stimmung Fa 
zollte ſtürmiſchen Beifall. A. 


U 


Königshüffe und Umgebung 


Wie ſteht es mit der Errichtung einer Telephonzentrale 
am Ring? Wir haben bereits mehrfach darauf hingewieſen, 
daß die hieſigen poſtaliſchen Einrichtungen mit der Entwick⸗ 
lung 325 Großſtadt nicht gleichen Schritt gehalten haben. 
Wir haben ferner angeführt, daß die Errichtung eines 
zweiten Poſtamtes oder einer Zweigſtelle im nördlichen 
Stadtteil ein dringendes Bedürfnis iſt und der dortigen 
Bevölkerung eine große Erleichterung geſchaffen würde, in⸗ 
dem ſie nicht den weiten Weg nach der Südſtadt unterneh⸗ 
men brauchte. Wie man hört, iſt die hieſige Poſtdirektion 
Reh ganz abgeneigt, dieſen Plan zu verwirklichen und die 
hieſigen poſtaliſchen Verhältniſſe einer grundlegenden Beſſe⸗ 
rung entgegenzuführen. Die Hauptſchwierigkeiten liegen 
jedoch in der Beſchaffung der dazu notwendigen Näumlich⸗ 
keiten. Im b mit dieſem wäre noch zu er⸗ 
wähnen, daß ereits im vorigen Jahre auf dem Ring eine 
Telephonzentrale, ähnlich wie ſie in Kattowitz beſteht, er⸗ 
richtet werden ſollte. Dieſer Plan ſcheint aber ins Ver⸗ 
geſſen ge zu fein, denn bis heute merkt man von der 
Aufſtellung einer ſolchen Zelle nichts mehr. And eine ſolche 
Telephonzelle wäre unter Berückſichtigung des ſtarken Ver⸗ 
kehrs auf dem hieſigen Poſtamt mehr als notwendig und für 
die Poſt rentabel. Bei einigem Willen ließe ſich dieſer 
Plan noch in dieſem Sommer vexwirklichen. a 

Vor der Fertigſtellung des alten Nathauſes. Nach erfolgter 
Beziehung des neuen Rathauſes wurde, anſchließend daran, die 
Renovation des alten Rathausteiles im Sommer vorigen Jahres 
in Angriff genommen. Um die Außenfront einheitlich zu ge 
ſtalten, mußte das Dach mit dem Uhrenhaus abgetragen werden, 
ebenſo der große Balkon des Stadtverordnetenſitzungsſaales. 
Außerdem wurde eine gründliche Renovation und verſchiedene 
Veränderungen im Innern des Gebäudes vorgenommen. Nach 
den ſeinerzeitigen Berechnungen, ſollten die Koſten 350 000 Zloty 
betragen und die Bauausführung der Firma Peſchel in Königs⸗ 
hütte übertragen. Während der Ausführung der Arbeiten tra⸗ 
ten insbeſondere neue Schwierigkeiten in den Weg und zwar in 
der Art, daß in ſämtlichen Räumen die Balken als vollſtändig 
morſch feſtgeſtellt wurden und über kurz oder lang zu einer Ein⸗ 
ſturzkataſtrophe geführt hätten. Das die ſtarken Balken morſch 
geworden waren, lag daran, daß das alte Rathaus ſeit dem 
Jahre 1872 beſteht und in annähernd 57 Jahren auch das feſteſte 
Bauholz in dieſen Zuſtand verſetzt wird. Zum Glück wurde die 
beſtehende Gefahr noch rechtzeitig erkannt und zur Erneuerung 
der Balken geſchritten, wozu eine Nachbewilligung von 
90 000 Zloty notwendig wurde. Nunmehr gehen alle Arbeiten 
ihrem Ende entgegen und die Außenfront iſt bereits fertigge⸗ 
ſtellt. Zur Vollendung ser vollkommenen Innenarbeiten werden 
nur noch einige Tage benötigt, nachdem bereits verſchiedene 
Räume fertiggeſtellt und mit einzelnen Büros belegt wurden. 
Der alte Stadtverordnetenſitzungsſaal wurde einer beſonderen 
Renovation unterzogen und bedeutend vergrößert. Es wird da⸗ 
mit gerechnet, daß noch die alte Stadtverordnetenperſammlung 
in ihrer letzten Sitzung darin wird tagen können. 

Generalverſammlung der „Rondo Eſperantiſta“. Die 
ſeit fünf Jahren in Krol.⸗Huta beſtehende obengenannte 
Eſperantovereinigung hielt am Donnerstag ihre fällige Ge⸗ 
neralverſammlung im „Dom Polski“, ul. Wolnosci, ab. 
Sofort nach Eröffnung der Sitzung, welche um 8 Uhr abends 

ſtattfand, ſchritt man zur Wahl eines Wahlleiters. Derſelbe 
wurde in der Perſon des Genoſſen Kroczek gewählt, welcher 


ſtatutengemäß die il annahm und ſofort zur weiteren 


Tagesordnung ſchritt. Es folgten nun die Berichte der ein⸗ 
zelnen Vorſtandsmitglieder. Als erſter berichtete der erſte 
Vorſitzende, Genoſſe Kolodziej, über die Tätigkeit des Ver⸗ 
eins. Aus ſeinem Berichte erſah man, daß der ſeit Grün⸗ 
dung des Vereins beſtehende Aufſtieg einen kleinen Nieder⸗ 
gang zu verzeichnen hatte, verurſacht teilweiſe durch die 
wirtſchaftliche Not, teilweiſe auch durch Austritt verſchie⸗ 
dener Mitglieder, welche exiſtenzhalber dazu gezwungen 
waren. Nach warmen und aufrichtigen Dankesworten an 
die Anweſenden für ihre Mitarbeit, forderte derſelbe alle 
Mitglieder zur weiteren Mitarbeit auf. Nach dieſem Be⸗ 
richt folgte der Bericht des Kaſſierers. An Einnahmen ſind 
305.62 Jl., an Ausgaben 232.25 Zl. zu verzeichnen, jomit 
verbleibt dem Verein mit Hinzufügung von 2.40 Zl. Ein⸗ 
nahmen der Jugendgruppe ein Barbeſtand von 75.82 Zloty. 


Ein Bericht des ae e fand nicht ſtatt, da der⸗ 
ſelbe nicht anweſend und ſein Vertreter, Genoſſe Pelka, über 
fein Material verfügte. Sodann folgte der Bericht des 
Jugendleiters Genoſſen Gerlich. Nachdem der Wahlleiter 
den Berichtenden ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, ſchritt 
man zur Wahl des neuen Vorſtandes. Derſelbe ſetzt ſich 
wie folgt zuſammen: 1. Vorſitzender Gen. Kolodziej, 2. Vor⸗ 
ſitzender Gen. Gerlich, Kaſſierer Gen. Plona, Bibliothekar 
Gen. Gerlich, Beiſitzer Gen. Dr. Broder, Frau Kompalla, 
Schriftführer Gen. Weiß. Als Reviſoren wurden die Gen. 
Piec, Kompalla und Sadlo, und als Delegierte für die Liga 
(Landes vereinigung) die Gen. Dr. Broder, Kolodziej und 
Gerlich gewählt. Als Jugendleiter wurde Gen. Gerlich und 
als Hilfsleiter Gen. Weiß gewählt. Nachdem der neue Vor: 
ſtand zuſammen war, übergab der Wahlleiter den Vorſitz an 
den neuen Vorſtand, welcher ſofort ſeines Amtes waltete. 
Der erſte Vorſitzende Gen. Kolodziej, ermahnte die Anwe⸗ 
ſenden, ſich treu und eifrig der Bewegung zu widmen, ſprach 
zugleich den Wunſch für ein gutes Gedeihen des Vereins 
aus. In der Diskuſſion ſprach Gen. Pelka den Wunſch aus, 
zwecks Propagierung der Eſperantoſprache eifrig dem Wan⸗ 
derſport zu huldigen, da derſelbe eines der beſten Propa⸗ 
gandamittel iſt, um die breite Maſſe für unſere Bewegung 
u intereffieren. Genoſſe Piec unterbreitete den Vorſchlag 
über jede ſtattgefundene Sitzung, Berichte in die Tages⸗ 
preſſen zu ſenden, welcher Antrag angenommen wurde. 
Wie gewöhnlich in jedem Jahre fand auch in dieſem, am 
Todestage des Schöpfers der Eſperantoſprache, am 14. März, 
ein Büchertag ſtatt. Erfreulicherweiſe konnte der 1. Vor⸗ 
ſitzende K. mitteilen, daß im verfloſſenen Jahre teils vom 
Verein, teils von den einzelnen a gg Bücher im Be⸗ 
trage von 302 Zloty angeſchafft wurden. Durch allgemeines 
Erheben von den Plätzen ehrte man das Andenken des großen 
Geiſtes und Schöpfers Dr. L. Z. Zamenhof. Somit war die 
Tagesordnung erſchöpft und nach 1 der Eſperanto⸗ 
hymne ſchloß der erſte Vorſitzende die Verſammlung. 


Siemianowitz 

Eſel ſtreck dich, Tiſchlein deck dich, Knüppel aus dem Sack. 
Der berühmte däniſche Märchendichter Anderſen hätte 
es ſich nicht träumen laſſen, daß nach 125 Jahren die Ueber⸗ 
ſchrift eines ſeiner Märchen auch einem weniger märchen⸗ 
haften Text angepaßt werden kann. So iſt es aber. 
Beiſpiel 1: Unſere Schwerinduſtrie baut ab, ganz be⸗ 
ſonders der Bergbau. Und ſiehe, es geſchieht, daß die 
Leiſtung im umgekehrten Verhältnis zur Zahl der Beleg⸗ 


ſchaft ſteigt, anſtatt folgerichtig zu fallen. So hat die Richter⸗ 
ſchachtanlage ihre Belegſchaft um faſt 350 Mann reduziert, 
die Leiſtung iſt aber an einem der letzten Tage von 2800 
Tonnen auf 3400 Tonnen geſtiegen. Dies iſt ſehr einfach 
zu erklären, die Eſel haben ſich nicht nur geſtreckt, ſondern 
ſogar wieder gebückt, und dies mit einer ſolchen Geſchwindig⸗ 
keit, daß eben dieſe Rieſenleiſtung herausgeholt wurde. 
Beiſpiel 2: Der Füller X. prahlt in der Kneipe 350 
Kalten über Pfeilerzahl gefördert zu haben. 2 Häuer, 
2 Füller in 25 Schichten 350 Kaſten, ergibt 14 Kaſten je 
Schicht. Bei 60 Kaſten Schichtleiſtung ſind ſomit 6 Pfeiler⸗ 
ſchichten mit 24 Tagesſchichten mehr geleiſtet worden, d. h. 
der unbedingt ſehr fleißige 1 55 hat 4 Mann eine ganze 
Woche lang in der Arbeit erſetzt. Dieſe 4 Mann aber gehen 
z. Zt. ſtempeln, weil ein Eſel ſich zu ihrem Nachteil ſtreckte. 
legſchaft entlaſſen, die Leiſtung pro Schicht blieb aber die⸗ 
elbe, als wenn keiner entlaſſen worden wäre. 55 den 
erſammlungen aber wird immer geſchrien, daß ſich die 
Kriſis verſchärft; die Kriſis verſchärfſt du mein lieber Kum⸗ 
pel, indem du dich zu oft ſtreckſt und bückſt. Es iſt ſchon 
ganz richtig, wenn man ſagt: Die Leute ſagen immer, die 
Zeiten werden ſchlimmer, die Zeiten bleiben immer, 
nur die Leute werden ſchlimmer. — — — 
Tiſchlein deck dich! And fo geſchah es, daß der 
Direktor Biernatzki auf Richterſchächte ſeinen Antreibern, 
nicht den Arbeitern, den Tiſch im Hüttengaſthaus deckte, als 
ſtatiſtiſch feſtgeſtellt wurde, daß dieſe Anlage die nie da⸗ 
geweſene Kopfleiſtung von 1.7 Tonnen erreichte (Friedens⸗ 
leiſtung 1.1 Tonnen). Der Czyſty floß in Strömen, die 
Tafel bog ſich unter der Fülle der angefahrenen een 
Die Leiſtung wurde nach allen Regeln der Kunſt begoſſen, 


Beilviel 3: Die Maxgrube hat 650 Mann ihrer Be⸗ 


begoſſen wurde dann zum Schluß noch anderes. Da Steiger 
T. dem Bergverwalter Jab. nicht die gebührende Achtung 
erwies, goß dieſer ihm ein Glas Bier ins Geſicht; ſelbiges 
Verfahren wurde vom Steiger T. ehrlich erwidert. Zum 
Schluß kam der dritte Teil von Anderſens Märchen zur 
Geltung, Knüppel aus dem Sack. Fortſetzung des Tiſchlein 
deck dich bei 2 Tonnen Kopfleiſtung. — Alſo Eſel ſtreck dich 
weiter ſo fleißig. R. B. 
Umbau im Lazarett. Im Knappſchaftslazarett Siemiano⸗ 
witz werden große Umbauten vorgenommen. Zu 
wird die Inneneinteilung und die Zentralheizung in der frühe⸗ 
ren alten Baracke vorgenommen. Darauf erfolgt die Aufſtockung 
des Gebäudes. Anſchließend daran werden alle Zufahrtſtraßen 
zu den Gebäuden aſphaltiert, während die Gartenwege nur 
eine Pflaſterung erhalten ſollen. . 


Myslowitz nei 


Arbeiter von Nosdzin wählen Liſte Nr. 1. 

Unter den für die bevorſtehenden Kommunalwahlen in 
Rosdzin eingereichten 6 Liſten kommen für diejenigen Ar⸗ 
beiter, die die kapitaliſtiſch⸗klerikale Mißwirtſchaft in der 
Kommune nicht länger mit anſehen wollen und darauf be⸗ 
ſtehen, daß auch der Arbeiter innerhalb der Kommunal⸗ 
wirtſchaft zu ſeinem Rechte kommt, nur die Liſte 1 in Frage. 
Es iſt dies die Liſte der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei in Polen, die bekanntlich überall mit aller Energie 
an der Verwirklichung der ſozialen Ordnung und Wixt⸗ 
ſchaftspolitik drängt und ſchon jo manches zugunften der be⸗ 
drängten Arbeitermaſſen, die auch in der Gemeinde Rosdzin 
das Gros der Einwohnerſchaft ausmachen, entſchieden hat. 
Wem es darum in Rosdzin daran gelegen iſt, daß dort end⸗ 
lich die ſanatoriſchen Verhältniſſe in der Verwaltung der 
Groſchen der Arbeiter aufhören und ſo manche Summe für 
Zwecke, die dem Allgemeinwohl und nicht nur einer gewiſſen 

aſte von Schmarotzern Ar Verfügung geſtellt werden, der 
wählt am 27. April die Arbeiterliſte der Deutſchen Soziali⸗ 
ſtiſchen Arbeitspartei. Die Kandidaten dieſer Liſte ſind in 
Arbeiterkreiſen ſehr gut bekannt, und ihre Zuſammenſtellung 
gewährt die volle Sicherheit dafür, daß die Intereſſen der 
Rosdziner Arbeiterbürger innerhalb der Kommunalwirt⸗ 
ſchaft ſtrikt gewahrt werden. Es ſind dies 1. Thomas Kucz⸗ 
mierczyk, Schloſſer, 2. Johann Konietzko, Bergarbeiter, 3. 
Auguſt Dyga, Schloſſer, Paul Warczyk, Decker, Frau Fran⸗ 
ziska Stallmach, Peter Dudzik, Landwirt, Karl Stallmach, 
Hüttenarbeiter uſw., daß alle Arbeiterkategorien vertreten 
ſind. Es ſind in den letzten Jahre hohe Summen für Ver⸗ 
eine, die zum Nachteile der Allgemeinheit ihr Daſein fri⸗ 
ſteten, ausgegeben worden. Genug Gelder für Fahnen und 
anderen Humbug. Wir haben in der Gemeinde 1000 Ar⸗ 
beitsloſe verſchiedener Berufe, wir haben 600 Wohnungs⸗ 
ſuchende. Leute wohnen in alten Pulverkammern an der 
Brynica. Wer dieſem Elend ein Ende bereiten will, der 
kann ſeine Stimme nicht den kapitaliſtiſchen Parteien ab⸗ 
geben, um nicht Verrat an ſich ſelbſt zu üben. Darum wählt 
alle, die ihr den Druck des modernen Sklaventums am eige⸗ 
nen Körper fühlt, die Liſte i 


Nr. 
Pleß und Umgebung 


Ober⸗Lazisk. 
wille“ Nr. 85, vom 11. April 1930, 2. Blatt, im Artikel: 
„Vetternwirtſchaft auf der Bradegrube“, wird geſagt, daß die 
Belegſchaft der Bradegrube im Monat März nur 15 Schich⸗ 
ten, dagegen ein Liebling des Berginſpektors Nikolaus aus 
der Markenkontrolle 32 Schichten verfahren hätte. Was ſagt 
der Betriebsrat dazu? — Der Betriebsrat der Bradegrube 
hat die Angelegenheit unterſucht und feſtgeſtellt, daß der 
genannte „Liebling“ keine 32 ſondern 26% Schichten ver⸗ 
fahren hat. Dem Artikelſchreiber legt der Betriebsrat der 
Bradegrube ans Herz, daß perſönlicher Haß nicht in der Ar⸗ 
beiterzeitung ausgetragen werden ſoll. Kaliſch Emil, Be⸗ 
triebsratsmitglied der Bradegrube. 


— 


Doktor Hella Welling 


auf der Anklagebank 


Roman von P. Wild. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 


37) 
Sicherlich wußte Frau von Malward, daß ihr Mann ein 
Spieler war. Ob und welche Einzelheiten ſie darüber hinaus er⸗ 
fahren hat, weiß ich nicht. 
Geheimrat Liſemius beſchränkte ſeinen Kredit, als er von der 
verlorenen Erbſchaft erfuhr. Da veranlaßte der Baron ſeine 
Irau zur Unterſchrift anſehnlicher Wechſel. Die Zuſtände waren 
auf die Dauer unhaltbar. 

Ein Zufall ließ Frau von Malward das Geheimnis des 
Falſchſpieles erfahren. Einige Einzelheiten kamen ihr, durch ihr 
Wiſſen um den Zuſammenhang von Graf Wolkowſkys Selbſtmord, 
zu Ohren, zogen den letzten Schleier von Malwards Charakter. 
Grau von Mal ward floh. 

„Durch eine Fortſetzung der Ehe gegen den Willen des Ge⸗ 
heimrates hatte Malward keine finanziellen Vorteile mehr zu er⸗ 
warten; der alte Herr hatte ſeinen Willen in dieſer Hinſicht ſehr 
klar und beſtimmt ausgesprochen, nach dem Vorgefallenen keinerlei 

mehr zu geben. 
Der unerwartete Tod des Geheimrats brachte eine durchaus 
neue Lage: auch Marion zeigte Einſicht und erklärte eine vorüber⸗ 
gehende Wiederherſtellung von Malwards Ehe für zweckmäßig, 
um ſich auf irgendeine Weile möglichſt bald in den Beſitz des Ver: 
jens zu bringen und Herr der Liſenius⸗Werle zu werden. 

Dann — ſollte Frau von Malward auf alle Fälle beſeitigt 
werden, Marion an ihre Stelle treten. 

Zu Beginn glückte der ſaubere Plan über Erwarten. Frau 
von Malward zeigte ſich in der weichen Trauerſtimmung ſeinen 

mäherungsperfuche gegenüber weniger ablehnend, als er er⸗ 
wartet hatle; ſchon glaubte er ſich auf dem Wege zum Ziel, als 
Eine Ungeſchicklichkeit ſeinerſeits den Plan zerſtörte. Malmard 
en einen kompromittierenden Brief Marion⸗Awads aus Sor⸗ 
rent im Zimmer ſeiner Frau. Jeder weitere Verſöhnungsverſuch 
al damit zwecklos geworden. Es gab leine Brücke mehr zwiſchen 

n beiden Menſchen. 

Es galt, ſchnell zu handeln. 


So beriet er mit Marion⸗Awad den entſetzlichen Mordplan, 
deſſen Ausführende Malward und ich waren. 

Ich hatte, auf Malwards beſonderen Wunſch, in unbewußter 
Ahnung kommender Eventualitäten, ſeit Capri den uneigennützi⸗ 
gen, beratenden Arzt geſpielt. Das hatte den Vorteil, daß wir 
über jede Handlung Frau von Malwards aufs genaueſte orien⸗ 
liert blieben. Da ich außerhalb jedes Verdachts ſtand, vertraute 
ſie meie vollkommen, und die Eigenart jener Stunden brachte mich 
ihr näher, als es unter gewöhnlichen Amſtänden möglich geweſen 
ware, 

Geſundheitlich war mein Einfluß ein beruhigender, in der 
Hypnoſe hatle ich ſie zum Schlafen gebracht. Ohne Wiſſen Doktor 
Wellings hypnotiſierte ich Frau von Malward am Morgen des 
Mordtages und befahl ihr, abends zu einer beſtimmten Zeit am 
Salto di Tiberid zu fein. Wie genau der Befehl befolgt wurde, 
iſt erwieſen. Aus dem unbewußten Zwang des Eehorſams ergab 
ſich eine erhöhte Beunruhigung ihres überjeinerten Nervenſyſtems. 
Der hohe Erregungszuſtand war weniger die Auswirkung der ver⸗ 
giſteten Pulver als das dumpfe Gefühl fremden Willens. 

Da meine Methode nie verſagt hat, konnten wir unſer Han⸗ 
deln bedenkenlos darauf einſtellen. Dennoch trug ich Vorſorge, 
durch keinen Zufall um den Erfolg gebracht zu werden. Bei je⸗ 
dem Beſuch vertauſchte ich unauffällig die noch in der Schachtel 
befindlichen drei Pulver gegen vergiftete. Wenn auch die Gefahr 
eines Verſagens unſeres Plans nicht wahrſcheinlich ſchien — der 
beabſichtigte Sturz aus einer Höhe von über ſechzig Meter mußte 
tödlich verlaufen —, war Marion⸗Awad ſtets auf Eventualitäten 
vorbereitet, ihre Pläne darauf einge ſtellt. Sollte durch irgend⸗ 
einen Zufall die Baronin durch den Sturz nicht getötet werden, 
geſchal, es mit volllommener Sicherheit durch das Gift. 

Faſt wurde die Ausführung des Mordes durch Malward in 
Frage geſtellt, als Frau von Malward in Begleitung Doktor 
Wellings erſchien. Damit hatte niemand gerechnet. Ihre Gegen⸗ 
wart mußte auf alle Fälle eine Gefahr bedeuten und erſchwerte 
die Glaubhaftmachung eines vorgetäuſchten Selbſtmordes, der un⸗ 
ter den gegebenen Verhältniſſen und der derzeitigen Melancholie 
des Opfers ſehr wahrſcheinlich erſchien. R 

Malward mußte ſchnell handeln. Nach kurzem Zögern ent: 
ſchloß er ſich zur Tat. Durch eine vorzügliche Maske — er ſpielte 
einen Engländer, Geſicht, Haltung, Kleidung waren vollkommen 
gewandelt — glaubte er jede Erkennungsmöglichkeit gebannt — 
und ſtieß zu. . 

In der Frühe war er mit der Motorſegeljacht nach Capri ge⸗ 
kommen. Zu Tiſch hatte er im „Pagano“ geſpeiſt, fi mit dem 


Wirte längere Zeit unterhalten und bedauerte, nicht übernachten 
zu können; doch das Boot ſei für den folgenden Tag anderweitig 
vermietet. Die Jacht kreuzte am Abend fahrtbereit vor der In⸗ 
ſel. das Beiboot erwartete ihn an der kleinen Marina. x 

Nach dem Morde hörte er Schritte in Richtung der Unglücks⸗ 
ſtelle, verſteckte ſich hinter einem Felsvorſprung, ließ die Italiener, 
die auf Hanny Malwards Schrei herbeieilten, an ſich vorüber, 
ſtürzte, ſo ſchnell er lonnte, bergab. In der Nähe des Ufers ſchlen⸗ 
derte er langſam zum Boot und fuhr ab. 
die andern den Mord. Auf den ſeltſamen Engländer aber fiel kein 


Verdacht. Nur Hella Welling hatte in ihm im Augenblick der Tat“ 


an den typiſchen Bewegungen und an dem ſeltſamen Smaragd 
Malward erkannt und klagte ihn des Gattenmordes an. 

An Hella Welling durfte unſer Sieg nicht ſcheitern. Ohne 
Zweifel war Malward nunmehr Erbe des Rieſenwerks und des 
e So hatten wir eins zu tun: Malwards Anſchuld zu 

eweiſen. 

Nachdem Marion auf den genialen Gedanken gekommen war, 
ihre Doppelrolle als Franzöſin in Sorrent und als Prinzeſſin 
Awad Chutteryee in Neapel gleichzeitig durchzuführen, ſchienen 
wir geretlet. Auf Grund gefälſchter Papiere machte ſie im Aus⸗ 
land vor einem Konſulatsvertreter ihre Ausſagen als Marion 
Sulvace, ihre Sorrenter Wirtin konnte an Hand einer Quitlung 
nachweiſen, daß Madame Sulvace an jenem Tage einen Herrn 
= Mittagsgaſt beherbergte; fie hatte die Quittung über zwei 

iners. i a 
Das Hotel in Neapel aber führte die Prinzeſſin Awad Hera 
Chutteryee in der Gäſteliſte jenes Tages; Marion machte ſtets 
ganze Arbeit. Eee 

Nachdem Malwards Alibi nachgewieſen war, mußte ſein Frei⸗ 
ſpruch erſolgen. 

„Wegen mangelnder Beweiſe.“ In dieſem Zuſatz lag eine ge⸗ 
heimnisvolle Drohung, die Marion⸗Awad beunruhigte. Sie 
1 Schuldige und lenkte den Verdacht abermals auf Hella 

elling. | 

Scheinbar unbewußt, brachte ſie durch ſellſame Andeutun⸗ 
gen das Gericht in Zweifel, bis auf Veranlaſſung des Staatsan⸗ 
walts die Leiche ausgegraben und nach Gift unterſucht wurde. 
Das Gift wurde einwandfrei feſtgeſtellt; es handelte ſich um O.⸗L.⸗ 
Gift. mit dem Doktor Welling ſeit längerer Zeit experimentierte 
was ich damals genau wußte und auf Veranlaſſung Marion⸗ 
Awads bewußt verwendet hatte. Unentwegt verfolgte ſie ihr 
Ziel. Der Grund zum Mord mußte gefunden werden. 5 
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Drahtloſe Kraftübertragung 


Zu den neuen Verſuchen Marconis 


In den letzten Tagen gingen aufſehenerregende Meldungen 
durch die Preſſe, in denen von den neueſten Erfolgen des be⸗ 
kannten italieniſchen Erfinders Marconi die Rede war, — an dieſe 
Erfolge wurden teilweiſe recht kühne Erwartungen geknüpft, ſo 
daß es angebracht erjcheint, einmal die gegenwärtige Lage des 
Problems der drahtloſen Kraftübertragung kurz zu überblicken. 
Ueber die enorme Wichtigkeit dieſer heute von zahlreichen Ge⸗ 
lehrten und Technikern in aller Welt mit höchſter Sntenjität be⸗ 
arbeiteten Frage iſt kaum ein Wort zu verlieren: in demſelben 
Moment, wo die drahtloſe Energie⸗Uebertragung dem praktiſch 
verwendbaren Maßſtabe wirklich gelingt, müßte eine neue Epoche 
unſerer Technik beginnen, würden unſere ſämtlichen Hochſpann⸗ 
leitungen uſw. überflüſſig,. könnten unſere Benzinmotore einge⸗ 
ſchrottet werden — die Möglichkeiten, die eine Löſung des genann⸗ 
ten Problems zur Folge hätte, ſind völlig unabſehbar im guten 
und im böſen. 

Wie weit ſind wir heute, und was bedeuten die neuen Erfolge 
Marconis, dem es bekanntlich gelang, auf eine Strecke von 18 000 
Kilometer mit Hilfe eines relativ einfachen und wenig umfang⸗ 
reichen Apparats die Beleuchtungsanlage des Rathauſes der 
auſtraliſchen Hauptſtadt Sidney einzuschalten? Soviel bisher be⸗ 
kannt geworden ijt, hat Marconi zu jeinen‘ Verſuchen ſogenannte 
„kurze Wellen“ verwendet, eine Wellenart alſo, die gerade in letz⸗ 
ter Zeit im ſtändig zunehmenden Maße an Bedeutung gewinnt, 
namentlich auf dem Gebiet der drahtloſen Telephonie und Tele⸗ 
graphie und des Radios. Gerade Marconi hat ſich auf dem Ge⸗ 
biete der kurzen Wellen beſondere Verdienſte erworben; er arbeitet 
ſchon ſei vielen Jahren ſtändig an der Verbeſſerung der mit die⸗ 
ſen Wellen erreichbaren Wirkungen und beſchäftigt ſich beſonders 
mit der praktiſch außerordentlich ſchwierigen Aufgabe, dieſe Wellen 
zu richten und damit zu verhindern, daß ſie ſich wie etwa die von 
den Nadioſendern ausgeſtrahlten im Raum verteilten und jo 
pr. ktiſch mehr oder weniger nutzlos werden — unter der Voraus- 
ſetzung nämlich, daß eine vom Sender ausgeſandte Energie auch 
mit möglichſt wenig Kraftverluſt an einer beſtimmten Stelle an⸗ 
kommen ſoll. 

In bezug auf die kurzen Wellen hatten ſich die Sachverſtändi⸗ 
gen zunächſt gröblich geirrt; man glaubte, daß Wellenlängen 
unter 200 Meter für den Fernverkehr durchaus ungeeignet ſeien 
und gab ſie deshalb in Amerika den Rundfunkamateuren zu ihren 
Sendeverſuchen frei. Durch die gänzlich unerwarteten Erfolge, die 
von dieſen Amateuren mit relativ behelfmäßigen Apparaten über 


die weiteſten Strecken erzielt wurden, kam man überhaupt erſt dar⸗ 


auf, die kurzen Wellen in ihrer Bedeutung gerade für den Fern⸗ 
verkehr richtig einzuichäten — heute iſt es ſchon jo weit, daß ſich 
über drei Viertel des drahtloſen internationalen Verkehrs auf 


kurzen Wellen abſpielt. 


Für die Aufgabe, drahtlos Energie zu übertragen, ſind die 
kurzen Wellen aus verſchiedenen Gründen beſonders geeignet, — 
ihr wichtigſter Vorzug gegenüber den langen Wellen beſteht darin, 


daß ſie ſich beſſer richten laſſen und infolgedeſſen mit geringerem 


Energiererluſt arbeiten. Man kann nämlich am Sender Spiege⸗ 
lungsanordnungen errichten, die es ermöglichen, den ausgeſtrahl⸗ 
ten Wellen eine beſtimmte Richtung zu geben und ſo einen kon⸗ 
zentrierten Strahl von Energie auszuſenden. Erreicht wird auf 
dieſe Weiſe zweierlei: da die Wellen ſich nicht mehr beliebig im 
Raum ausbreiten, wird Energie geſpart, ferner iſt die Aufnahme 
der geſandten Energie außerhalb der vorgeſehenen Richtung nicht 
mehr möglich. Es muß allerdings hierbei betont werden, daß es 
vorläufig weder gelungen iſt, die Streuung der ausgeſtrahlten 
Energie wirklich völlig zu verhindern, und daß es ſich ferner bis⸗ 
her ſtets nur um ganz geringfügige Energiebeträge gehandelt hat, 
die auf größere Entfernungen übertragen werden konnten. Sowie 
man daran geht, größere Energiemengen drahtlos zu übertragen, 
war nenigſtens bisher ſchon auf ganz kurze Entfernungen infolge 
der unvermeidlichen Streuung der Energieverluſt ſo groß, daß 
von einer irgendwie praktiſch verwendbaren Energieübertragung 
auf dieſem Wege vorläufig nicht geſprochen werden kann. Alle 
die Meldungen, die von Erfolgen in dieſer Richtung zu berichten 
wußten. — es ſei nur an die unzähligen „Enten“ mit den famoſen 
„Todesſtrahlen“ erinnert —, haben ſich bisher ſtets als Irrtümer 
oder maßloſe Uebertreibungen herausgeſtellt. 


Ein recht vielverſprechender Verſuch zur Löſung unſeres Pro⸗ 
blems verdient dagegen in dieſem Zuſammenhange erwähnt zu 
werden: die Experimente des amerikanischen Ingenieurs P. Tho⸗ 
mas. Seine Idee beſteht darin, daß er der zu übertragenden 
Energie zunächſt gewiſſermaßen einen Weg ſchafft, auf dem ſie 
lich fortbewegen kann, — allerdings einen unfi.tbaren Weg —, 
nämlich ioniſierte Luft. Man kann mit Hilfe ſehr kurzer eleftri- 
ſcher Wellen -von wenigen Zentimetern Länge die Luft auf ihrem 
Wege leitend machen, indem man fie ionijiert. Sendet man zwei 
in geeigneter Form gerichtete parallele Strahlen der genannten 
Wellenart durch die Luft, ſo bilden ſich gewiſſermaßen zwei un⸗ 


ſichtbare Leitungsdrähte, auf denen man nun die eigentliche Kraft 
transportieren kann. Der Vorgang der Kraftübertragung zerfällt 
demgemäß in zwei Teile: die Herſtellung der beiden Strahlen 
ioniſierter Luft mit Hilfe der ſogenannten ultrakurzen Wellen 
und zweitens der Uebertragung der eigentlichen Energie auf dem 
ſo geſchaffenen Wege. Die Idee iſt zweifellos recht ausſichtsreich 
— eire Löſung des Problems konnte fie allerdings vorläufig auch 
noch nicht erbringen, da die auf dieſe Weiſe überbrückten Entſer⸗ 
nungen bisher wenigſtens praktiſch bedeutungslos ſind. Da die 
Verſuche Thomas' ſich aber erſt im Anfangsſtadium befinden. 
könnten wir unter Umſtänden auf dieſem Wege dem Ziele näher 
kommen, wenn es gelingt, die Joniſierung der Luft auf große 
Strecken durchzuführen. 

Und Marconis Fernbeleuchtung von Sidney? Nun — auch 
hier handelt es ſich nicht um eine Uebertragung irgendwie nen⸗ 
nenen erter Energiemengen. Marconi hat mit Hilfe ſeines Appa⸗ 
rates — allem Anſchein nach ein Kurzwellenſender beſonders hoher 
Qualität — lediglich ein Relais betätigt, das ſeinerſeits den 
Stadiſtrom von Sidney nur in Tätigkeit ſetzte, nicht etwa aber 
ſelbſt die Beleuchtung auch nur einer einzigen Glühlampe ermög⸗ 
lichen könnte. 

Trotzdem bleibt bei der neueſten Leiſtung des genialen Ita⸗ 
lieners genug des Staunenswerten übrig: die Kleinheit des auf 
ſeiner Jacht untergebrachten Apparates, die Strecke, die er damit 
überbrücken konnte, und die Sicherheit, mit der ſeine Experimente 
funktionierten. Wie weit er aber dem Problem einer wirklichen 
Kraftübertragung etwa ſchon näher gekommen iſt, darüber gibt 
auch ſein neueſtes Experiment keinen Aufſchluß — auf Grund der 
ungeheuren Schwierigkeiten, die dieſer Aufgabe entgegenſtehen 
und die vorläufig faſt unüberwindbar ſcheinen, iſt aber anzuneh⸗ 
men, daß wir ncch eine gute Weile warten müſſen, bis uns die 
elektriſche Kraft drahtlos ins Haus geliefert wird. 


Die Wiederweihe der Bathedrale 
von Apern 
die — eine der ſchönſten und älteſten Kirchen Belgiens — be⸗ 
kanntlich durch die langen, erbitterten Kämpfe um Ypern zu einer 
Ruine geworden war und nach dem Kriege wieder aufgebaut 


wurde. 


Die Zukunftsſtadt 


Von L. Mitnitzki. 


Die Moskauer Wochenschrift „Krokodil“ bringt 
dieſe Satire auf den vielerörterten ſozialiſtiſchen Auf⸗ 
bau in Rußland, der in manchen ſeiner Reklamefaſ⸗ 
ſaden lebhaft an die Potemkindörfer erinnert. 

Ein bärtiger Ziegenbock rupfte von der Bretterwand ein 
Theaterplakat, das ſo hart und widerſpenſtig war wie die ge⸗ 
ſteifte Hemdenbruſt eines Operndirigenten. 

Die Bretterwand, an der unſer Ziegenbock ſich zu ſchaffen 
mechte, war fünf Stock hoch. Und aus vier ſolcher ragenden 
Bretterwände beſtand — ein mächtiger Steinbau, der von dem 
Stadtſowjet errichtet worden war. An dem Steingebäude vorbei, 
über die Löcher des künftigen Straßenpflaſters, Holperte ein vor⸗ 
ſintflutlicher Waſſerfuhrmann. Seine Tonne mit den gefrorenen 
e glitzerte wie der kriſtallne Sarg des Schnee⸗ 
wittchen. 


Ih ſtellte meinen Reiſetoffer auf das künftige Trottoir und 


labte mich an dem Anblick zweier vorüberratternder Autobuſſe: 
der eine ſchien ein ausländiſches Fabrikat zu ſein, der andere ein 
einheimiſches Erzeugnis. Typ „Hundekaſten“, geliefert von einer 
unſerer ruſſiſchen Knochenmühlen. 

„Sie ſind wohl ein Fremder?“ ſprach mich ein Ortseinwohner 
freundlich zwinkernd an. „Alle Fremden ſtaunen über unſere 
Stadt! Sehen Sie, das war früher eine Stadt der verfluchten 
Bourgeoiſie, die Kreisſtadt Jekaterinburg, und bitte ſehr, jetzt ſteht 
hier das revolutionäre Swerdlowſk, die Hauptſtadt des gold- 
reichen Urals, ein Stapelplatz von Platin, Edelſteinen und Afbeſt, 
das künftige rote Chikagol“ 

„Chilago?“ 

„Jawohl, das künftige rote.“ 

Ehrfurcht packte mich vor der Zukunft dieſer vergangenen 
Stadt der verfluchten früheren Bourgebiſie. Einweilen jedoch 

„Sie ſind wohl ein Fremder?“ fragte man mich in dem Kom⸗ 
munal⸗Gaſthof „Ural“. „Oh, hier ſind Sie am rechten Ort!“ Hier 
hat im Jahre 1925 eine deutſche Delegation logiert. Oh!“ 

Nachts fraßen mich die Wanzen. Am Morgen beſchwerte ich 
mich bei der Hotelverwaltung. Man erwiderte mir: „Aber bitte 
ſehr. Unſere Stadt iſt eine Stadt der Zukunft. In Zukunft wird 
das nicht mehr vorkommen! Sie könnens uns glauben.“ 

Ich glaube es. 

„Allen Reiſenden“, fo erklärte man mir liebenswürdig, „zei⸗ 
gen wir unſer Opernhaus, das zwar eine Hinterlaſſenſchaft der 
verfluchten...“ 

„ . . verfluchten Bourgeoiſie iſt, welche ... 


1 


Die Todesſtätte des Fliegers Nehring 


det am 16. April am Alrhein (weſtlich von Darmſtadt) infolge Flügelbruches ſeines Flugzeuges aus 3000 Metern Höhe abſtürzte. 


Die 


Die Aufnahme zeigt deutlich daß der rech te Slügel der Woſchine völlig weggebrogien it 


Ich ſah mir das Schauspielhaus an, das kein Erbteil der ver⸗ 
fluchten Vergangenheit war, ſondern ein Mahnruf an die beſſere 
Zukunft, die, wie mir die Stadtbewohner auf meine Einwände 
weiſe verſicherten, demnächſt noch beſſer werden würde. 

Auf jede Straßenecke wieſen die Uraler Genoſſen geheimnis⸗ 
voll mit dem Finger: „Schauen Sie, hier ſind die droi Häuſer des 
Stadtſowjets, hier — das Therapeutiſche Inſtitut, hier — die 
Volksſpeiſehalle, hier — der Arbeiterklub „Rote Gewerſfchafts⸗ 
internationale“, hier —“ 

„Wo?“ 

‚Wo! Na ja, vorläufig noch nicht. Sie find ein Kauz. Eile 
mit Weile.“ 

Auf der künftigen Chauſſee brachte mich der Autobus zu den 
Werken von Werch⸗Iſſelſt und hielt auf einem Platz vor einem 
kleinen Hauſe mit Dachgeſchoß. Dieſes Haus entpuppte ſi h als 
der Fobrikklub, etwa 200 Perſonen faſſend und als Erhelungs⸗ 
raum für einige tauſend Arbeiter gedacht. Ich fand darin einen 
einſamen jungen Mann, der gerade damit beſchäftigt war, die 
Fabrikarbeit zu ſchwänzen und auf einer Trompete eine Ton⸗ 
leiter zu blaſen. Von der Wand grüßte mich ein buntes Plakat 
mit einem Ruf in das „Lichte Reich der Zukunft“. 

Ich beſuchte die Arbeiterſiedlung. 

Die Türen der Einheitswohnungen taten ſich bereitwillig vor 
mir auf. 

„Bitte. Treten Sie näher. Hier iſt unſere Gemeinſchafts⸗ 
küche, hier gleich nebenan, verzeihen Sie, das Kloſett. Der Ge⸗ 
ruch iſt natürlich auch ein gemeinſchaftlicher. Aber ſonſt ſind alle 
Bequemlichkeiten vorhanden, außer einem Baderaum. Die Bade⸗ 
anſtalt befindet ſich drüben in der Stadt. Hin und zurück per 
Autobus — 40 Kopeken, und 20 Kopeken Eintrittsgeld. Alters 
dings für eine größere Familie etwas keſtſpielig. Doch der Reihe 
nach ſind ſämtliche Familienmitglieder durchaus imſtande, bis 
zur Johreswende ein Bad zu nehmen.“ 

„Ach was, Bad hin, Bad her“, erklärte man mir weiter in 
zuvorkommender Weiſe. „Bei genauer Durchführung der kulturel⸗ 
len Revolution und der hieraus folgenden allgemeinen Sauberkeit 
der Bevölkerung wird die Zukunftsſtadt ſamt ihren Vororten ſich 
ſehr wohl ohne Badeanſtalt behelfen können. Anderſeits wird un⸗ 
ſere werktätige Bevölkerung bei fleißigem Beſuch des Muſeums 
für Heimatkunde und unſeres neuen Revolutionsmuſeums, das.. 


Wie? Sie wollen ſchon abreiſen? Nun? Sind Sie nicht er⸗ 
ſtaunt? Dieſer Stapelplatz von Platin und Edelſteinen! Dieſe 


Stadt der Zukunft! Dieſes amerikaniſche Iſſefkt! Ueberbringen 
Sie den Moskauer Genoſſen Grüße von dem künftigen roten gold. 
reichen Chikago! Glückliche Reiſe!“ 6 


Als ich die Stadt verließ, ſchüttelte der Ziegenbock von Chi⸗ 


kago Abſchied winkend, feinen zottigen Bart. 
Bom Tod 
Von Richard von Schaukal. 

Es gibt nichts, worüber die Menſchen ſo viel ſcherzen, wie 
über den Tod. Es iſt, als ob er den einzelnen nichts anginge⸗ 
Sterben heißt: „abfahren“, „abkratzen“, „Valet ſagen“, „Auf dem 
letzten Loch blaſen“, „Daran glauben müſſen“, „Zum Handkuß 
kommen“, „Die letzte Reife antreten“, „Ins Graß beißen“, „Aus- 
getrunken haben“, „Das Zeitliche ſegnen“, „Schlußmachen“, „In Dir 
Grube fahren“, „Sich empfehlen“, „Verenden“, „Verrecken“, „Hin⸗ 
werden“. Und der Tod ſelbſt wird als „Freund Hein“, „Knochen⸗ 
mann“, „Hans Mors“ faſt zum Duzbruder. Dennoch iſt „der 
große Unbekannte“, obwohl er als das einzige, in dieſer Welt Ge⸗ 
wiſſe keine Ausnahme duldet, als das unentrinnbare Ende des 


* 


Lebens grauenvoll, furchtbar und ſchreclich, die Wolke, die alles 
beſchattet, der Froſt, der nichts verſchont, der Fluch. der jedem 


Reim das Ziel ſetzt, ein Rätſel, deſſen Dunkel leine Weisheit lich⸗ 


tet. Und, obwohl dem fo ift, obwohl das jeder, auch der Einfäl⸗ 


tigste, empfindet, gibt es immer wieder Menſchen, die das unaus⸗ 
wel liche Ende freiwillig und aus den nichtigſten Gründen, um 
ei:..r Laune willen, vorwegnehmen, ſetzt jedermann, auch der 
Klügſte, im Dienfte des Lebens dieſes fein armes, einziges, wirk⸗ 
liches Beſitztum täglich aufs Spiel! ü 


— 


den 


Im Tretboot von Hamburg nach Amerika 
Dieſen reichlich kühnen Plan wollen zwei junge Hamburger, Häder und Brednow, zur Tat macken. (Hoffentlich werden fie bei ihrer 
Ankunft auf der anderen Seite des Großen Teiches nicht mit dem Ruf empfangen, der in Hamburg die traditionelle Antwort 


auf den Namen ihres Bootes hit.) 


Engliſche Arbeiterführer 


Herbert Moriſon — der Verkehrsminiſter. 

Herbert Morriſon, knapp vierzigjährig, war der größeren 
Oeffentlichkeit bis vor kurzem völlig unbekannt. Sein Arbeits⸗ 
gebiet war die Londoner Lokalpolitk, die Führung der Labour⸗ 

Fraktion im Londoner Grafſchaftsrat, der Aufbau der ſtark ver⸗ 

nhachläſſigten Organiſation der Arbeiterpartei in Groß⸗London. 

Als Sohn eincs Poliziſten geboren, zum Lehrer auserſehen, hit 
dieſer junge Politiker in kleinerem Kreis binnen wenigen Jahren 
Außerordentliches geleiſtet. Die Partei hat ſeine Fähigkeiten 
bald erkannt. Er wurde in den Parteivorſtand der Labour Party 
berufen und bekleidete im Jahre 1928, in dem ſich die Partei auf 
die Neuwahlen vorbereitete, das Amt eines Parteivorſitzenden. 

Als Macdonald zur Regierung berufen wurde, da übertrug 
er dem jungen Politiker, der die Londoner Parteiorganiſation 
vom kommuniſtiſchen Einfluß befreit hatte, den wichtigſten Poſten 
eines Verkehrsminiſters. Dieſe Wahl erregte in der breiten 
Oeffentlichkeit Auſſehen — Morriſon war ein unbeſchricbenes 
Blatt, ſeine Ernennung eine der wenigen völlig unerwarteten Be⸗ 
rufungen Macdonalds. 


auf ſeine neuen Aufgaben vorbereitet. Ein moderner, großzügi⸗ 


ger Menſch, ſah er eine ſeiner erſten Aufgaben in der Beſeitigung 


des Londoner Verkehrschaos, das in dem privatwirtſchaftlichen 
Nebeneinander der verſchiedenen Verkehrsmittel und in de 
tatur eines großen Konzerns ſeine Urſache hatte. Das Parlament 
und nicht die Stadt London iſt für den Londoner Verkehr verant⸗ 
wortlich, und Morriſon hat es binnen kurzem verſtanden, dem ge⸗ 
gen öffentliche Kontrolle ſo mißtrauiſchen engliſchen Bürger ſeine 
tief in die traditionelle Freizügigkeit einſchneidenden Pläne 
ſchmackhaft zu machen. 

Morriſon hat bewieſen, daß er den Inſtinkt des Politikers 
mit einer ausgeſprochenen adminiſtrativen Begabung verknüpft, 
Unter den jüngeren Männern iſt er der größte perſönliche Erfolg 
in der Regierung. Seine Jugend, ſeine Energie, ſeine ſelbſtloſe 
Hingabe an die Sache, der er dient, haben auf das Parlament und 
die Partei großen Eindruck gemacht. Wenn Macdonald dereinſt 
on die Niederlegung des Amtes als Parteiführer denken, die 
Frage eines Nachfolgers aktuell werden ſollte, iſt Morriſon einer 
der wenigen, die das Zeug zur ig und das Vertrauen der 
Maſſen in ſich vereinigen. 


George Lansbury — Miniſter für öffentliche Arbeiten. 
George Lansbury iſt ein Mann völlig eigener Art und Prä⸗ 
gung; er iſt eine Partei innerhalb der Partei. Keiner unter den 


Führern der Partei kommt ihm an perſönlicher Zuneigung gleich 


die er bei den großſtädtiſchen Maſſen genießt. Er iſt ein ewiger 

| Radikaler des Herzens, ein unermüdlicher Kämpfer gegen Unge⸗ 
rechtigkeit und Ausbeutung, ein Apoſtel des Sozialismus in Eng⸗ 
land. Aber er verbindet mit ſeinem Idealismus einen praktiſch⸗ 
zupackenden Verſtand, der diejenigen immer wieder in Erſtaunen 
verſetzt hat, die in ihm nichts als einen ſentimentalen Laienpre⸗ 
diger des Sozialismus erblickt haben. 

Lansbury kam aus kleinbürgerlichem Milieu, ſtieß früh in 
die Kommunalpolitik im Oſten Londons und hatte, im kleinen 
1 Kreiſe ſeiner lokalpolitiſchen Betätigung, längſt den Ruf eines 

tüchtigen Organiſators, eines Freundes der ärmſten der Armen, 
che er in die große Politik ging. Er ift der Gründer des „Daily 


Herald“, den er als ein Oppoſitionsorgan jahrelang unter größten 


perſönlichen Opfern über Waſſer hielt. Im Jahre 1929 wurde er 
als Miniſter für öffentliche Arbeiten ins Kabinett Macdonald ge⸗ 
rufen. Hier unterſtehen ihm ſtaatliche Inſtitutionen, die Erhal⸗ 
tung der öffentlichen Gebäude, die Denkmäler und Parks. Lans⸗ 
kurg hat auf dieſem Poſten bereits in wenigen Monaten mehr 
geleiſtet als ein Dutzend ſeiner liberalen und konſervatiren Vor⸗ 
dänger. Er iſt, trotz ſeiner ſiebzig Jahre, mit jugendlichem Eifer 
angegangen, den Bürokratismus und die ſinnlos gewordenen 
Traditionen zu durchbrechen, die der vollen Nutzung der öffent⸗ 
lichen Institutionen durch das Volk im Wege ſtehen und hat be⸗ 
gonnen, die Londoner Parks in Kinderparadieſe umzuwandeln 
und durch die Schaffung von Sonnen⸗ und Luftbädern die Volk⸗⸗ 
geſundheit zu fördern. Er hat hierbei weit über feine Partei hin⸗ 
aus in der Oeffentlichkeit ein beglückendes Echo gefunden. Es 
ies, daß auch in England die Zeit für den Zuſammenbruch 
vieler * Hemmungen und Empfindlichkeiten reif ge. 
n it. 


ba Der Hauptzug von Lansbury Weſen iſt Ritterlichteit. Darum 
105 er auch niemals im Kampf um ſeine Auffaſſungen ſolche Bit⸗ 
eiten erzeugt, wie andere Radikale innerhalb der Arbeiter⸗ 


- ja oft er auch während ſeines langen Kümpferlebens 


Morriſon hat das in ihn geſetzte Ver⸗ 
trauen voll erfüllt. Bereits die erſten Debatten bewieſen, daß 
Macdonald hier einen meiſterhaften Griff getan hatte. Seine 
kommunalen Erfahrungen hatten Morriſon in beſonderem Maße 


c RETTET TEST TRENNEN 


verſucht hat, die Partei nach links zu dirigieren. Ein gläubiger 
Chriſt, ein überaus menſchlicher Fanatiker mit einem ausgeſpro⸗ 
chenen Sinn für Humor, repräſentiert George Lansbury eine für 
England bezeichnende Seite der Arbeiterbewegung der Welt. Die 
Partei wäre ohne dieſen Vorkämpfer des Lumpenproletariats 
dieſen Abgott der Elendsviertel Groß⸗Londons nicht ſie ſelbſt. 
Er iſt ohne Zweifel der menſchlichſte unter den Führern Labouts 
und einer der nicht allzu zahlreichen britiſchen Sozialiſten, denen 
der Internationalismus eine ernſte Ueberzeugung und eine wirk⸗ 
liche Verpflichtung bedeutet. 
Geſundheitsminiſterium und Handelsamt. 

Das Ausland kennt Macdonald, Snowden, Henderſon und 
J. H. Thomas — ein Mann wie Artur Greenwocd, iſt außer: 
halb Großbritanniens nichts als ein Name. Der Minifter für 
Vollsgeſundheit im zweiten Kabinett Macdonalds iſt m der bri⸗ 
tiſchen Arbeiterbewegung kein Neuling. Ein Intellektueller aus 
dem Mittelstand, hat Artur Greenland ſei Jahren im Haupt⸗ 
quartier der Arbeiterpartei gewiſſenhafte und, der Außenwelt un⸗ 
ſichtbar, überaus wichtige Arbeit geleiſtet. Als Chef der For⸗ 
ſchungsſtelle der Arbeiterpartei war es jahrelang ſeine Pflicht, 
die Fraktion mit dem ſtatiſtiſchen Material und den notwendigen 
Informationen für die großen Debatten zu verſehen und ſeine 


Hand iſt bei der Verfaſſung des Birminghamer Parteiprogramms 


deutlich erkennbar geweſen. Als Miniſter hat Artur Greenwood 
den ſchwierigen Geſetzentwurf zur Arbeitsloſenverſicherung geſchickt 
durch ein unwilliges Parlament bugſiert und bei allen großen Ge⸗ 
legenheiten bewieſen, daß er den Inſtinkt des Staatsmannes mit 


der Sachkenntnis des Beamten verbindet. Greenwood ſteht zu 


Beginn des fünften Jahrzehnts — er iſt unter den Männern der 
zweiten Führergarnitur einer der unentbehrlichſten und zuverläf⸗ 
ſigſten. 5 


Von Haus aus Univerſitätslehrer, wie Greenwood, iſt Wil. 
liam Graham, der Präſident des Handelsamtes, doch ein Mann 
ganz anderen Typs. Zum Unterſchied von Greenwood hat er 
ſchon ſeit langem im Zentrum des politiſchen Intereſſes gestanden, 
das er durch ſeine phänomenalen Gedächtnisleiſtungen bei Bud⸗ 
getdebatten erregt hatte. Man hatte allgemein auf den Augen⸗ 
blick gewartet, wo dieſem Mann eine größere Aufgabe zugewieſen 
werden würde. Sie iſt ihm im zweiten Miniſterium Macdonalds 
endlich zugefallen. Graham hat ſich in feinem neuen Aufgaben⸗ 
kreis als ein ſeiner Arbeit und dem kleinſten Detail fanatiſch er⸗ 
gebener Miniſter von ungewöhnlichen Fähigkeiten, wenn auch 
nicht als origineller und im eigentlichen Sinne ſchöpfeviſcher 
Kopf erwieſen. Sein Anſehen auch im gegneriſchen Lager iſt groß, 
feine Autorität im Parlament unbeſtritten. Er gilt, neben Snow⸗ 
den, als die ſtärkſte intellektuelle Begabung, die die an Begabun⸗ 
gen ſo reiche britiſche Arbeiterpartei bisher hervorgebracht hat. 


E. Wertheimer. 


Tag unter nachtſchwarzem Himmel 


Lebensmöglichkeiten auf dem Trabanten der Erde. — Die Uhr 
am Mondhimmel. — Die Erde viermal ſo groß wie die Sonne. 


Soweit die Zeugniſſe menſchlichen Denkens zurückreichen, ist 
die Frage erörtert worden, ob auch die anderen Himmelskörper 
von lebenden Weſen bewohnt ſeien. Die Fahrt zum Mond, die 
heute wieder im Vordergrund des Intereſſes ſteht, hat ſchon 
frühere Zeiten beſchäftigt; im 17. Jahrhundert war es der Biſchof 
von Cheſter, John Wilkins, der die techniſchen Möglichkeiten 
eines ſolchen Unternehmens eingehend unterſuchte. Die utopi⸗ 


ken Schilderungen des Lebens auf dem Mond ſind noch viel 
älter. Schon die Pythagoreer haben das Problem behandelt, und 


bis zu H. G. Wells gibt es eine anſehnliche Mondliteratur aller 
Zeiten und Völker. Das Argument eines Philoſophen der Spät⸗ 
entike, Metredoros, der ſagte, es ſei ebenſo ſinnwidrig, wenn nut 
eine einzige der Welten bewohnt ſei, wie wenn ein ganzes Wei⸗ 
zenfeld nur eine einzige Aehre hervorbrächte, erſcheint dem 


Laien ganz plauſibel; aber auf den Mond, der als der nächſte 


Himmelskörper den Menschen natürlich am meiſten beſchäftigen 
mußte, trifft es gewiß nicht zu. „Wenn wir“, jo ſchreibt der 
Direktor der Sternwarte zu Lund, Knut, Lundmark, in ſeinem 
ausgezeichneten, demnädt bei Brockhaus erſcheinenden Buch 


„Das Leben auf anderen Sternen“, 


einen Beobachter auf den Mond verſetzten, würden einige ſeiner 
auffälligſten Eindrücke die folgenden fein: Wellen und Berge 
haben ihre urſprünglichen ſcharfen Formen bewahrt, und keinerlei 
Vegetation verleiht der Mondlandſchaft mildere Züge. Keine 
Verwitterung hat ihre Konturen abgeſtumpft, und keine Eroſion 
hat Berge eingeebnet und Täter aufgefüllt. Die verſchiedenen 
Geſteinsarten bieten ſich in ihrer natürlichen Färbung dar, da ſie 
nicht von Lehm oder Sand oder Ackererde verunreinigt werden. 
Breite, finſtere Talſchluchten mit ſcharfen Rändern unterbreiten 
die Ebenen, und hier und da ziehen ſich helle, breite Streifen 
über das Gelände, die im Sonnenlicht ſtark flimmern. Entfernte 
Gegenstände erſcheinen dem Auge ebenſo deutlich wie die näch⸗ 
ſten, da keine Lufthülle die Umriſſe der weiter abgelegenen Ge 
bilde ausgleicht und mildert. 

Am Tage ſieht man die Sonne mit den Sternen zuſammen 
am nachtſchwarzen Himmel, weil die Sonnenſtrahlen nicht durch 
Luft gedämpft und nach allen Richtungen zerſtreut werden wie 


in unſerer Atmosphäre; 


nur durch dieſe Erſcheinung entſteht ja auf unſerem Planeten 
das intenſive diffuſe Himmelslicht, 

das uns die Sterne am Tage unſichtbar macht. Langſam nur 

ſchreitet die Sonne, von ihrer Korona umgeben, über den Mond⸗ 

himmel dahin. Wenn ſie am Horizont einer Mondlandſchaft auf⸗ 


taucht, nachdem fie zuvor die hohen Bergſpitzen prachtvoll erleuch⸗ 


tet hat, erſcheint ſie nicht wie bei uns in geſchwächtem roten 


Licht, ſondern ſtrahlt ſogleich weißer und intensiver, als wir ſie 


auf Erden je ſehen. Schnell erhitzt ſie den Mondboden, der wäh⸗ 
rend der vierzehntägigen Mondnacht eine Temperatur von weit 
unter — 100 Grad hatte, ſo daß er raſch außerordentlich heiß 
wird. 

Die ſcheinbare Größe der Sonne iſt vom Mond aus geſohen 
faſt genau dieſelbe wie von der Erde aus, unſer Planet dagegen 
bietet am Mondhimmel als eine Scheibe dar, deren Durch⸗ 
meſſer annähernd viermal ſo groß iſt wie der der Sonne, deren 
Fläche alſo dreizehnfach ſo groß iſt wie die, die uns Sonne oder 


Mond darbieten. Während die Sterne langſam am Mondhim⸗ 


mel dahinwandern, nimmt die Erde an ihrem Zuge nicht teil, 
fondern bleibt faſt unveränderlich an derſelben Stelle des Him⸗ 
melsgewölbes ſtehen. Beobachter im Mittelpunkt der Mond⸗ 
ſcheibe würden die Erde beſtändig ſenkrecht über ihren Häuptern 
ſehen, und 

ohne aſtronomiſche Hilfsmittel würden ſie kaum gewahr 

werden, daß ſie ein klein wenig hin⸗ und herwandert, 
entſprechend der unbedeutenden ſchwingenden Bewegung des 
Mondes in bezug auf die Verbindungslinie zwiſchen Erd⸗ und 
Mondmittelpunkt und entsprechend der wechſelnden Lage des 
Mondes in feiner Bahn. Vom Monde aus geſehen, zeigt unſere 
Erde Phaſen in entgegengeſetzter Folge wie unſere Mondphasen. 

Die ſen der Erde können den Mondbewohnern als Uhr 
dienen, dis die Stunden, während des Tages angibt. Der erleuch⸗ 
tete Rand der Erde iſt von einem ſchmalen Saum diffufen 
Lichtes umgeben, und an der Grenze zwiſchen dem Tag⸗ und 
Nachtgebiet der Erde zieht ſich ein Dämmerungsſtreifen hin. Man 
ficht die Sonne ſich in den irdiſchen Meeren als leuchtenden 
Punkt ſpiegeln, und vielleicht können auch einige vereinzelte 
helle Flecke im Nachtgebiet der Erde wahrgenommen werden: 
Großſtädte, tätige Vulkane und ähnliche Lichtquellen. 

Die Sterne erſcheinen am Himmel des Mondes ebenſo an⸗ 


geordnet wie im Himmelsanblick von der Erde aus, denn die 


geringe Ortsänderung von unſerem Planeten bis zum Mond 
hat keinen ſpürbaren Einfluß auf die Richtungen, in denen 


— — 


Selbſtmord zum Zwecke des Verſicherungsbetruges 

Die Stelle, an der der Verwalter der Molkereigenoſſenſchaft Burg (Kr. Kottbus) Johann Appelt ſich erſchoß, um einer drohen⸗ 

den Reviſion ſeiner Kaſſe, aus der er 23000 Mark unterſchlagen hatte, zu entgehen und gleichzeitig ſeiner Familie die Aus⸗ 

zahlung einer hohen Lebensverſicherung zu ſichern. — Der Revolver, mit dem der Selbſtmörder ſeinem Leben ein Ende machte, 
wurde in dem Waſſerloch gefunden, das in unſerem Bilde von der Mordkommiſſion untersucht wird. 


Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: 


Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 


dieſe ungeheuer entfernten Weltkörper geſehen werden. Auch die 
Planeten nehmen ſich genau ſo aus wie bei uns. 

Alle Sterne, einſchließlich der lichtſchwächſten, erſcheinen 
bis zum Horizont hinab in genau derſelben Helligkeit, 
mit der ſie in ihrer höchſten Stellung am Himmel leuchten; und 
ſie ſtrahlen als nadelſcharfe Punkte, ohne im geringſten zu flim⸗ 
mern. Gäbe es auf dem Mond Aſtronomen, ſo würde es für 
dieſe eine überaus ſchwierige Aufgabe ſein, die Bahnen der 
Planeten und anderer Körper unſeres Sonnenſyſtems zu er⸗ 
gründen und Theorien zu ihrer Berechnung abzuleiten. Die Be⸗ 
wegungen des Mondes im Verhältnis zur Erde ſind nämlich 
überaus verwickelt, und ſie müſſen ſich in den Bewegungen der 
Planeten und der Sonne, wie ſie vom Mond aus erſcheinen, ab⸗ 
spiegeln. Auf der uns abgewendeten Seite des Mondes wird die 
Erde natürlich nie ſichtbar; in den Randgebieten jedoch kann 
man wegen der ſchon erwähnten Schwankungen des Mondes um 
den Achſe die Erde abwechſelnd auftauchen und untergehen 

en. 

Jahreszeiten in unſerem Sinne gibt es auf dem Mond nicht. 
Der Tag des Mondes kann ebenſogut als ſein Jahr bezeichnet 
werden; ſein Frühling beginnt mit Sonnenaufgang, der Höchſt⸗ 
ſtand der Sonne bezeichnet die Sommermitte, der Sonnennieder⸗ 
gang den Herbſt. Die Mondtage bleiben ſich ſtändig gleich, in 
unveränderlicher Klarheit und Hitze. Nicht der leiſeſte Windhauch 
ſtreicht über den Boden, kein Waſſerlauf belebt die Landſchaft. 
Während der langen Nacht mit ihrer unvorſtellbaren Kälte 
wandern die Sterne feierlich am Himmel dahin, 
Nebeln oder Wolken verhüllt zu werden. 


Was 


Kattowitz — Welle 408,7 
12.05: Mittagskonzert. 16.20: Schallplattsı- 
fonzert. 17.45: Nachmittagskonzert. 19.05: Verſchied. Vorträge. 
19.20: Uebertragung der Oper aus Kattowitz. 


Dienstag. 


Mittwoch. 12.05 und 16.20: Schallplattenkonzert. 17.45: 
Unterhaltungskonzert. 19.05: Vorträge. 20.30: Abendkonzert. 
21.10: Literariſche Stunde. 21.25: Suitenkonzert. 22.10: Be⸗ 
richte. 23.00: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

0 Warſchau — Welle 14118 

Dienstag. 12.10: Mittagskonzert. 13.10: Wetterbericht. 
14.40: Handelsbericht. 15.00: Vorträge. 16.15: Schallplatten⸗ 
konzert. 17.45: Unterhaltungskonzert. 18.45: Verſchiedenes. 
19.50: Uebertragung der Oper aus Poſen. 

Mittwoch. 12.10: Mittagskonzert. 13.10: Wetterbericht. 
14.40: Handelsbericht. 15.15: Verſchiedene Vorträge. 16.15: 
Kinderſtunde. 16.45: Schallplattenkonzert. 17.45 Orcheſter⸗ 
konzert. 19.10: Vorträge. 20.30: Abendkonzert. 21.10: Lite⸗ 


rariſche Stunde. 21.25: Suitenkonzert. 
Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
. Allgemeine Tageseinteilung. Re. 
11.15: (Rur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände det 
Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanfage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 19.45—14.35: Konzert für Versucht und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funfwerbung. *) 15.20--15,85: 


(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis: 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funfwerbung *) und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik (ein 


bis zweimal in der Woche). 
) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
16.30: Aus Gleiwitz: Deut⸗ 


ſtunde A.⸗G. 
Dienstag. 16.00: Heimatkunde. 
18.00: Philoſophie. 


ſches Volksliederſpiel. 17.30: Kinderſtunde. 


18.15: Stunde der Technik. 18.40: Von der Deutſchen Welle, 
Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 19.05: Wetter⸗ 
vorherſage für den nächſten Tag. 19.05: Abendmufik 20.00: 


Stunde der werktätigen Frau. 20.30: Aus Berlin: Dritter Feier⸗ 
tag. 22.00: Politiſche Zeitungsſchau. 22.25: Die Abendberichte. 
22.45: Mitteilangen des „Verbandes Schleſ. Rundfunkhörer e. V.“ 


Deutsche Theatergemeinde 


Lü für Polnisch- Schlesien Büro 
Tel. 9037 Stadttheater Katowice Tel. 3037 


Mittwoch, den 23. April, abends 8 Uhr: 

Reichshalle. Letztes Gaſtſpiel der „Tegernſeer.“ 

Auf vielſeitigen Wunſch 
Der siebente Bua 


Bauernpoſſe in 3 Akten von Max Neal und 
2 Max Ferner. 


Freitag, den 25. April, abends 8 Uhr: 


Zar und Zimmermann 
Komiſche Oper in 3 Aufzügen von Albert Lortzing. 


Sonntag, den 27. April, nachm. 3½ Uhr: N 


Land des Lächeins 


Nomantiſche 


Leon von Ludwig Herzer und Fritz 


hner 
Mufit von Franz Lehar. 
Sonntag, den 27. April, abends 8 Uhr: 


Czardasfürstin 


Operette in 3 Akten von Leo Stein und Bella 
Jenbach. Muſik von Emerich Kalman. 


Montag, den 28. April, nachm. 4 Uhr: 


Max und Moritz 


. Märhen in 5 Bildern von Benno Franke. 
Muſik von Walter Angermayer. 


Montag, den 28. April, abends 8 Uhr: 


Kaiser von Amerika 
Eine politiſche Komödie von Bernhard Shaw. 
Deuſch von Siegfried Trebitſch. 


Pelbel Hündin neue Leser für 
Ilſeete Selling 


ohne je von 


Der Berliner Bildhauer 
lenen⸗Ehrenmal, daß den 


HEFTMASCHINEN 
F 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


perette in 3 Akten nach A Ilſerate in pieier 3 
Sie ersparen 


VITA naklad drukarskl 


7 Katowice, ul. Koseiuszki 29 


„Klappern gehört zum Handwerk“ 


Ein Hindenburg-Denkmal 
als Gefallenen Ehrung 


Profeſſor Seiffert ſchuf ein Gefal⸗ 
Reichspräſidenten von Hindenburg in 
Ordensrittertracht zeigt und in Bad Berka zur Aufſtellung ge⸗ 
langen wird. — Unfer Bild zeigt Prof. Seiffert bei der Arbeit 
an dem Hindenburg⸗Monument. ! 
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Mittwoch. 15.50: Stunde der Muſik. 16.30: Frühlingsopfer. 
17.30: Jugendſtunde. 17.55: Von der Deutſchen Welle, Berlin: 
Volkswirtſchaft. 18.20: Literatur. 18.40: Aus Gleiwitz: Wirt⸗ 
ſchaft. 19.05: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19.05: 
Abendmuſik. 20.00: Blick in die Zeit. 20.30: Uebertragung auf 
den Deutſchlandſender Königswuſterhauſen: „Wie es uns gefällt!“ 
21.30: Uebertragung auf den Deutſchlandſender Königswuſter⸗ 
haufen: Luſtige Muſik. 22.15: Die Abendberichte. 
führungen des Breslauer Schauspiels; Theaterplauderei. 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

An alle Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung! 

Vom 26. April bis 3. Mai wird eine Abendſpielwoche für 
Gitarren und Laute vom Deutſchen Kulturbund in Kattowitz, 
Reitzenſteinſaal, abends um 348 Uhr, veranſtaltet. Die Leitung 
liegt in den Händen des Herrn akad. Muſiklehrers Robert 
Treml, Linz a. d. Donau, der einen hervorragenden Ruf in 
pädagogiſcher und künſtleriſcher Befähigung genießt. Arbeiis⸗ 
ſtoff iſt die Erlernung dieſer zwei ſo intereſſanten Inſtrumente, 
wie die damit verbundenen Grundſätze für die Befähigung von 
Soloſpiele mit Begleitung und Kammermuſik. . 

Die Teilnehmergebühr dafür beträgt für den ganzen Kurſus 
8 Zloty. Die Anmeldungen müſſen ſpäteſtens bis 24. April 
mündlich oder ſchriftlich an die Geſchäftsſtelle des Deutſchen 
Kulturbundes, Kattowitz, ul. Marjacka 17, 2. Stock, erfolgen. 

Wir machen hiermit unſere Jugend, Sänger, Turner, Touri⸗ 
ſten ganz beſonders darauf aufmerkſam, da dadurch ihnen Ge⸗ 
legenheit geboten iſt, das ſchon lange Gewünſchte für wenig 
Koſten zu erlangen. a 


Königshütte. Am Sonntag, den 27. April, abends 6 Uhr, 
Abſchlußfeier in Form eines „Bunten Abends“. Alle unſere 
Kulturvereine werden beſtrebt ſein, hierzu ihr Beſtes zu bieten. 
Nach den bereits getroffenen Vorbereitungen iſt das Programm 
ſehr reichhaltig, ſo daß ſich den Beſuch dieſer Veranſtaltung 
niemand entgehen laſſen dürfte. Zur Deckung der Ankoſten 
wird ein Eintrittsgeld von 50 Groſchen erhoben. 


BURO 


ALLER ART 
LIEFERT 
DIE 


sich Personal und viel 
persönliche Kleinarbeit, 
wennSielhreKundschaft 
durch Werbedruck- 
sachenbearbeiten,denn 
Sie brauchen weniger 
Vertreter und weniger 
Korrespondenzen 0 
Machen Sie einen Ver- 
such mit einer bei uns 
gedruckten u. zugkräftig 
ausgestatteten Werbe- 
drucksache und Sie 
‘werden von der Wirkung 
überrascht sein 


© 
Gute Werbedrucke sind 
unsere Spezialität! 


22.35: Auf⸗ 


Sees 


Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 23. April., abends um 
6% Uhr, findet im Lokale des Herrn Brzezina (ul. Kalina, Hüt⸗ 
tengaſthaus) ein Vortrag ſtatt. Thema „Demokratie, Parla⸗ 
ment und Staat. Referent Gen. Kowoll. 

Siemianowitz. Am Sonnabend, den 26. April, abends 7 Uhr. 
im Saale Generlich Abſchlußabend. Leitere Rezitation und Se 
ſangsvorträge der „Freien Sänger“. Alle Gewerkſchafts⸗ und 
Parteimitglieder, ſowie ihre Angehörigen, ſind freundlichſt ein⸗ 
geladen. 


Beriammiungstalender 


Achkung, Gewerkſchaftsmitglieder! 

Koſtenloſer Rechtsſchutz auf allen Gebieten, wie: Sozial⸗, 
Knappſchafts⸗ und Arbeitsloſenverſicherung, Mieterſchutz, Bürger⸗ 
liches und Strafrecht, wird an alle Mitglieder der „Freien Ge⸗ 
werkſchaften“ von Polniſch⸗Oberſchleſien erteilt. Verbandsbuch 
iſt unbedingt mitzubringen. 

Sprechſtunden: 

Kattowitz: Zentral⸗Hotel, Zimmer 93: Jeden Donners⸗ 
tag von 9 bis 1 Uhr; 

Nickiſchſchicht: Bei Kam. Zia ja: 
nach dem 1. und 15. von 3 bis 6 Uhr; 

Bismarckhütte: Im Büro 
21: Jeden Freitag von 3 bis 6 Uhr; 

Laurahütte: Im Büro des D. M.⸗V., Sienkiewicza 10: 
Jeden Dienstag nach dem 1. und 15. von 3 bis 6 Uhr; 

Nitolai: Lokal „Freundſchaft“: Jeden Mittwoch nach 
dem 1. und 15. von %5 bis 6 Uhr; N 

Königshütte: Alle übrigen Werktage von 9 bis 1 Uhr 
und 3 bis 6 Uhr. 

Bezirksarbeiter⸗Sekretariat des A. D. G. B., 
Königshütte, 3⸗go Maja 6. Tel. 203. 


Jeden Donnerstag 


des D. M.⸗V., Krakowska 


Vertrauensmänner der Freien Gewerlſchaften zu Königshütte, 

Landkreis Schwientochlowitz und Landkreis Tarnowiß. 

Am Sonntag, den 27. d. Mts., vorm. 10 Uhr, findet im 
Königshütter Volkshaus eine Konferenz der Vertrauensmänner 
der Freien Gewerlſchaften ſtatt. Da auf der Tagesordnung die 
Sejmwahlen und die Agitation beſprochen werden, iſt Pit, 
daß alle Orte vom Wahlkreis 3 vertreten ſind. 


— 


Königshütte (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Freitag, den 25. April, abends 7% Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer eine Mitgliederverſammlung der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterpartei in Polen ſtatt. Referent: Genoſſe Bude 
wald. 

Königshütte. (Wahlkomitee.) Am Dienstag, den 
22. April, nachmittags 6 Uhr, findet im Konferenzzimmer eine 
Sitzung des Wahlkomitees ſtatt. Um vollzähliges und pünktli⸗ 
ches Erſcheinen wird erſucht. 

Königshütte. (Achtung, „Das rote Wien!“) Die So⸗ 
zialiſtiſche Jugend in Königshütte veranſtaltet am Mittwoch, 
den 23. d. Mts., abends 8 Uhr, im großen Saale des Volkshauſes 
einen Lichtbildervortrag. Anhand von über 100 Bildern wird 
der Aufſtieg der Gemeinde Wien unter ſozialiſtiſcher Verwaltung 
beſprochen. Die Errungenſchaften dieſer ſozialiſtiſchen Gemeinde 
müſſen von allen anerkannt und können auch von Gegnern nicht 
verleugnet, ſondern höchſtens totgeſchwiegen werden. Der Vor⸗ 
trag „Das rote Wien“ behandelt auch das zweite Internationale 
Sozialiſtiſche Jugendtreffen, welches zweifellos als die größte 
und mächtigſte Jugendveranſtaltung angeſprochen werden kann. 
Wer an der ſozialiſtiſchen Bewegung Intereſſe hat, muß zu 
dieſem Vortrag erſcheinen. Freunde und Gönner ſind herzlich 
willkommen. Eintritt frei. 


— 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyltki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
z ogr. odp.. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver , Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Oetker's „Gustin“ 
Dr. Oetker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 
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